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Tatbestand:
Die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen im Rat der Stadt Erkelenz stellt mit Datum vom 
08.07.2018 nachfolgenden Antrag: 

„Der Rat der Stadt Erkelenz beauftragt die Verwaltung in § 29 (3) der Entwässe-
rungssatzung der Stadt Erkelenz aufzunehmen, dass Dachflächen mit ge-
schlossener Pflanzendecke, d. h. bei extensiver Dachbegrünung bei der Be-
rechnung der Niederschlagswassergebühr nur zu einem 25/100 als bebaute 
Grundstücksfläche berücksichtigt werden.“

Begründet wird der Antrag i.W. mit einer notwendigen Förderung von Gründächern, 
um auf diesem Weg zum einen Artenschutz und Klimaschutz zu verbessern und zum 
anderen Kanalsysteme und Regenwasserrückhaltung zu entlasten (siehe Antrag).

Hierzu ist festzustellen:

1. Die auf Satzungsgrundlage erhobenen Niederschlagswassergebühren begründen 
sich originär aus den Aufwendungen, die der Sammlung, Ableitung und Behandlung 
von Niederschlagswasser zuzuordnen sind.
Aufwendungen für Klimaschutz und Artenvielfalt zählen nicht hierzu.
Da die Erhebung von Gebühren immer auch auf einer in Anspruch genommenen 
Leistung (Benutzung von Abwasseranlagen) basiert, kann mit der Zielstellung „Arten-
schutz, Klimaschutz“  keine Minderung von Abwassergebühren begründet werden. 
Diese wäre u.a. aus Gründen der Rechtssicherheit bei der Veranlagung ohnehin aus-
geschlossen.
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2. Die aufgeführte Entlastung von Kanalnetz und Rückhaltesystemen lässt sich ins-
besondere bei Kleinstflächen nicht darstellen. Die zurückgehaltenen Regenwasser-
mengen können im Bereich der Anlagendimensionierung nicht zugrunde gelegt wer-
den. Ebenso ist durch ein Mehr an Gründächern keine signifikante Auswirkung auf 
z.B. das Abflussgeschehen bei Starkregenereignissen zu erwarten. 

3. Für das Anlegen und Vorhalten von Regenwasserspeichern gibt es bereits einen 
Gebührenminderungstatbestand gemäß § 29 Abs. 5 der Entwässerungssatzung.
Dieser gilt auch bereits heute für Gründächer. 

4. Eine deutliche Absenkung der Anforderungen an Regenwasserspeicher (aktuell 
mindestens 2 m³) würde überdies nicht nur berechtigte Zweifel an der Wirksamkeit 
begründen, auch der Vollzug und die Kontrolle wären dann nicht durchführbar. Die-
sem Gedanken ist man seinerzeit bei der Festlegung besagter Bagatellgrenze nicht 
nur in der Stadt Erkelenz gefolgt, sondern auch beim Städte- und Gemeindebund, 
auf dessen Mustersatzung die Satzung der Stadt Erkelenz seinerzeit aufbaute.

Zusammenfassend empfiehlt die Verwaltung aus den vorgenannten Gründen den 
Antrag abzulehnen.

Beschlussentwurf (in eigener Zuständigkeit)
„Der Rat der Stadt Erkelenz beauftragt die Verwaltung in § 29 (3) der Entwässe-
rungssatzung der Stadt Erkelenz aufzunehmen, dass Dachflächen mit geschlossener 
Pflanzendecke, d. h. bei extensiver Dachbegrünung bei der Berechnung der Nieder-
schlagswassergebühr nur zu einem 25/100 als bebaute Grundstücksfläche berück-
sichtigt werden.“ 

Anlage:
Antrag der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen vom 08.07.2018
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Antrag: Dachbegrünung -Anderung Entwässerungssatzung 

Sehr geehrter Bürgermeister Jansen, 

die Fraktion BÜNDNIS 90/Die Grünen stellt folgenden Antrag zur Beschlussfassung im zuständigen Aus­
schuss: 
Der Rat der Stadt Erkelenz beauftragt die Verwaltung in § 29 (3} der Entwässerungssatzung der Stadt Er­
kelenz aufzunehmen, dass Dachflächen mit geschlossener Pflanzendecke, d. h. bei extensiver Dachbe­
grünung bei der Berechnung der Niederschlagsgebühr nur zu einem 25/100 als bebaute Grundstücksflä­
che berücksichtigt werden. 

Begründung: 
Kleinflächige, urbane Dachbegrünungen dienen der Verbesserung des Klimas und dem Artenschutz. Sie 
entlasten Regenwasserrückhaltesysteme und das Regenwasserkanalnetz auch und insbesondere bei 
Starkregenereignissen. Kleinflächige Dachbegrünungen auf Garagen sind für die Eigentümer leicht reali­
sierbar. 
Während einige Kommunen die Begrünung von Dächern in ihren Bebauungsplänen festschreiben, schlägt 
die Fraktion BÜNDNIS 90/Die Grünen den Weg der Freiwilligkeit und des positiven Anreizes vor. Das In­
strument dazu bietet die Entwässerungssatzung der Stadt Erkelenz. Mit ihr soll die gewünschte - insbe­
sondere für die Klimastadt Erkelenz - positive Teilhabe vieler Bürger an der Verbesserung des urbanen 
Klimas und am Artenschutz angeregt werden. 

Daher beantragen die Grünen, die Anrechnung auch kleinflächiger extensiver Dachbegrünungen bei der 
Berechnung der Niederschlagsgebühr. Bislang ist in § 29 (5) der Entwässerungssatzung festgelegt, dass 
Rückhaltevolumen erst ab 2 m3 bei der Berechnung der Niederschlagsgebühr angerechnet werden kön­
nen. Damit scheiden leicht realisierbare Dachbegrünungen auf Garagen bislang zur Verminderung der 
Niederschlagsgebühr aus. Bei einem durchschnittlichen Garagendach beträgt die Grundfläche häufig 3 m x 
6 m, das sind 18 m2

. Bei einer Niederschlagsgebühr von 0,90€ fallen hier jährlich 16,20 € Niederschlags­
gebühr an. Bei der beantragten Reduzierung der Niederschlagsgebühr bei extensiv begrünten Dachflächen 
würden die betreffenden Eigentümer um 12,05 € (gerundet 13,00 €) pro Jahr entlastet. Diese Entlastung 
der jeweiligen Eigentümer ist für die Stadt Erkelenz vertretbar, dient sie doch den Klimaschutzzielen der 
Stadt Erkelenz. Diese Reduzierung soll für alle extensiv begrünten Dachflächen gelten, egal ob Alt,- oder 
Neubestand. Mit der Reduzierung der Niederschlagsgebühr werden die Kosten der Dachbegrünung bei 
weitem nicht aufgefangen, sie zeigt aber dem Bürger die Unterstützung der Stadt Erkelenz seines Enga­
gements beim Klimaschutz und Schutz der Artenvielfalt. 

Als Anlage befinden sich zwei wissenschaftliche Untersuchungen zur Wirksamkeit kleinflächiger urbaner 
Begrünung im Anhang. 

Mit freundlichen Grüßen 

Beate Schirrmeister-Heinen 
Fraktionsvorsitzende 

Hans-Josef Dederichs 
Stellv. Fraktionsvorsitzender 
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Extensive Dachbegrünungen im 
urbanen Raum 
Bedeutung der kleinflächigen Dachbegrünungen für 
Lokalklima, Wasserhaushalt und Biodiversität 

Dachbegrünung, Biodiversität, Bedeckungsgrad, Mikroklima, Temperaturextreme, Wasserrück­
halt, Städte 

Elke Hietel, Oleg Panferov, Ute Rößner 

Der Beitrag von kleinflächigen, extensiven Dachbegrünungen zur Verbesserung von Lokalklima, Wasser­
haushalt und Biodiversität in Städten wurde untersucht. Dabei konnten positive Effekte für die Bio­
diversität (Arten- und lndividuenzah/en) und für die Minderung der Temperaturextreme festgestelft 
werden. Sonst haben die kleinf/ächigen Dachbegrünungen keinen signifikanten Einfluss auf das lokale 
Mikroklima. Bei Starkregen verringern die Dachbegrünungen den Wasserabfluss - wobei das Substrat, 
nicht der Pflanzenbewuchs, die entscheidende Ralle für den Wasserrückhalt spielt. 

Einleitung 
Immer mehr Menschen ziehen aus ländlichen Re­

gionen in die Städte. Gemäß dem Treibhausgas-ln­
ventarbericht 2016 ist die Siedlungsfläche im Jahre 

2014 um 910 370 ha gewachsen [1]. In den Städten 
können fortschreitende Flächenversiegelung, Zer­

schneidung von Biotopen sowie urbane Wärme­
inseleffekte zu erheblichen Beeinträchtigungen von 
Lokalklima, Wasserhaushalt und Biodiversität füh­

ren. Die urbane Begrünung kann daher als Mitigati­

onsmittel verwendet werden [2]. Dachbegrünungen 
können als Trittsteinbiotope Lebensraumfunktion 
übernehmen und so einen Beitrag zum Schutz der 

Biodiversität leisten. Außerdem können die begrün­
ten Dächer zur Verbesserung der Energieeffizienz 

der Gebäude, zur Abkühlung des städtischen Mikro­
klimas um 0,33 °C bis 3 °C [3], [4] und zur Reduktion 

der täglichen Temperaturschwankungen beitragen 
[5]. Der Gebäude-Regenwasserabfluss kann um 60 

bis 79 % reduziert werden [6]. Zudem werden durch 
Dachbegrünung im urbanen Raum gestalterische 

Verbesserungen erreicht, ohne dass zusätzliche 
Flächen in Anspruch genommen werden. Gerade 

extensive Dachbegrünungen spielen hierbei eine 
große Rolle, da sie auf den meisten Dächern relativ 

einfach umgesetzt werden können [7). Daher gibt es 
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aktuell verschiedene Initiativen zur Begrünung der 

Städte, z.B. die Charta „Zukunft Stadt und Grün" [8] 

und das „Grünbuch Stadtgrün" [9]. Dennoch wer­

den in Deutschland nur etwa 5 bis 10 % der neu 
entstandenen Dachflächen begrünt [10]. Zudem 

gibt es Wissenslücken zu den Gesamtauswirkungen 
von Dachbegrünungen [11] sowie Informationsbe­

darf zur zielorie ntierten Umsetzung bei Architekten, 

Städteplanern sowie in Politik und Verwaltung [10]. 
Die bis heute durchgeführten experimentellen 

Untersuchungen und Modellstudien haben meis­
tens die Stadt insgesamt bzw. die Großgebäudeska­

len betrachtet [z.B. 12]. Häufig handelt es sich aber 

im urbanen Raum nur um kleinflächige Begrünun­
gen, z.B. auf Garagendächern. Welche Bedeutung 

haben nun solche extensiven, kleinflächigen Be­
grünungen und wie können Aufbau und Pflege der 

Dachbegrünungen aus ökologischer Sicht optimiert 
werden? 

Im Rahmen des Projekts „Messtechnische Erfas­
sung der Auswirkungen von Dachbegrünung auf Lo­

kalklima, Wasser und Biodiversität", das seit 2014 an 

der Technischen Hochschule (TH) Bingen durchge­
führt wird, sollen diese Fragen beantwortet werden, 

Material und Methoden 
Untersuchungsobjekt: 
Für die Untersuchungen wurden Fertiggaragen mit 

extensiven Dachbegrünung (Fläche jeweils 2 x 5 m 2
) 

auf dem Gelände der TH Bingen (49.95 °N, 7.92 °0, 
ca. 100 m ü. NN) genutzt. Bei der Dachbegrünung 
handelt es sich um einen typischen Dreischicht­

aufbau mit einer 9 cm dicken Substratschicht und 
Flachballenpflanzen (ca. 15 5tück/m2, Sedum, Anla­

ge der Begrünung im Jahr 2011). Referenzflächen 

sind bekieste Garagendächer, mit einer ca. 3 bis 5cm 
dicken Kiesschicht. Alle Ga ragen stehen zwischen 

Gebäuden auf einem gepflasterten Parkplatz: mit 
nur vereinzelten Gehölzen, so dass von einer dem 
,,urbanen Raum" entsprechenden Situation auszu­

gehen ist (siehe Bild 1). 

·Biodiversität: 
Als Indikator für die Biodiversität wurden blütenbe­

stäubende Insekten untersucht. Nach [14] stellen 
insbesondere Hautflügler (Hymenoptera) eine wich­

tige lndikatorartengruppe für die Lebensraumqua­

lität von Siedlungsbereichen dar. Erfasst wurden 
Honigbienen (Gattung Apisl, Hummeln (Gattung 

Bombus), sonstige Wildbienen (Überfamilie Apoi­

dea), Wespen (Unterfamilie Vespinae), Schwebfliegen 
(Familie Syrphidae) und sonstige Fliegen (Unterord­

nung Brachycera). Die nur vereinzelt auftretenden 
Schmetterlinge, Käfer und Heuschrecken wurden 

unter „Sonstige" zusammengefasst. Folgende Para­
meter wurden verwendet: 

• Abundanz (lndividuenanzahl der einzelnen Insek­
tengruppen pro mz), 

• Gesamtdichte (Gesamtindividuenanzahl aller In-

sektengruppen pro m2), 

• Vielfalt (Anzahl der Insektengruppen je m2
). 

Die zu erfassenden Flächen wurden in jeweils 5 mz 

große Parzellen aufgeteilt. Die Erfassung erfolg­

te über jeweils 5 min pro Parzelle von Juli bis Sep­
tember 2014 und von Juni bis August 2015 [13], [15]. 

Gemessen wurde nur bei bestimmten, einheitlichen 
Witterungsbedingungen (Lufttemperatur > 18 °C, 

Windgeschwindigkeit < 3 m s-1, Niederschlagsfrei­

heit, Bewölkungsgrad< 30 %). Zusätzlich wurde auf 
den Gründächern auch der Grad der Vegetations­

bedeckung (in%) erfasst. 

Mikroklima 
Die mikroklimatischen Messungen von kurzwelliger, 
einfallender und reflektierter Strahlung, Lufttempe­
ratur und -feuchte, Windgeschwindigkeit und -rich­

tung wurden als: 

a) kontinuierliche Messungen mit automatischer 
Wetterstation von Theodor Friedrichs & Co von 

September 2014 bis September 2015; und 
b) Messkampagnen mit Handmessgeräten von Juni 

bis August 2015 durchgeführt [16]. 
Um die räumliche Verteilung der Temperaturunter­

schiede auf den begrünten und unbegrünten Dä­

chern zu erfassen, wurden außerdem Aufnahmen 
mit einer Wärmebildkamera gemacht. 

Wasserhaushalt 
Die Studien des Wasserhaushalts wurden A) unter 
Laborbedingungen im Technikum und B) auf oben 

beschriebenen Garagen im Sommer 2015 durchge­
führt. 

Al Es wurden vier große Parzellen (1 m2) mit dem ty­
pischen Dreischichtenaufbau und unterschiedli­

chen Begrünungsarten und eine Referenzparzel­

le mit einer Kiesschicht aufgebaut. Zur Simulation 
eines Starkregens erfolgten Beregnungen aller 
fünf Parzellen mit ca. 23,SL m-z Stunde 1• Über 

einen installierten Abfluss wurde das Volumen 
des abfließenden Wassers gemessen. Ebenfalls 

erfolgte die kontinuierliche Bestimmung des Ge­
wichtes der Parzellen. Eine Klimastation ermittel­

te alle relevanten Daten, um daraus die Verduns­
tung berechnen zu können [17]. 

B) Für die Beregnung der oben beschriebenen Ga­
ragen wurde ein Rasensprenger genutzt [gleiche 
Niederschlagsmenge wie in (a)), die Wurfweite 

und -breite konnten reguliert werden. Über ein 
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Bild 2: 
Vergleich der 

micrleren Abun­
danzen (aus allen 

Messungrn} bei 
den Gründächern 
und bei den Kies­
däcf1em; Gesamt 

Gründach und 
Gesamt Kiesdach 

bezieht sich auf 
die jeweilige Ge­
samtdich!e aller 

Insektengruppen. 

Bild 3: 
Monatliche Mit­

telwerte der luft­
remperawr über 

den begrünten 
und unbegrünten 

Flächen 2014. 
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Fallrohr (D = 75 mm) gelangte das Abflusswasser 

in einen Behälter (SO Liter) auf einer Waage für 

kontinuierliche Messungen des Abflusswasser­
gewichts. 

Ergebnisse 
Biodiversität 
Bei den Kiesdächern zeigen alle erfassten Insekten­

gruppen (außer „Fliegen") eine niedrigere Abundanz 
als bei den Gründächern. Auch die Gesamtdichte 

sowie die Vielfalt auf den Kiesdächern ist signifikant 
(p < 0,05) niedriger als auf den Gründächern (siehe 

Bild 2). Die Variabilität (Standardabweichungen) ist 
aber bei den Gründächern höher als bei den Kies­

dächern. Zudem zeigeri sich signifikante Korrelatio­
nen zwischen der Höhe des Bedeck.ungsgrades und 

den Abundanzen sowie der Gesamtdichte aller In­
sektengruppen (p < 0,05). 

■ Grün • Kies 

1111 1 11 
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Mikroklima 
Die Ergebnisse zeigen, dass die unbegrünten l<ies­

dächer im Durchschnitt eine signifikant (p < 0,05) hö­
here Albedo haben als die begrünten: 0,16 ± 0,0375 

und 0,12 ± 0,014 entsprechend . 
Die Messergebnisse der automatischen Wetter­

stationen für 2014 zeigen, dass die Werte der Luft­

temperatur über Kiesdächern imJahresdurchschnitt 
niedriger sind als über den begrünten Dächern 

(11,7 •c und 12,7 "C). Der Vergleich auf der Monats­

skala bestätigt die Ergebnisse für die Jahreswerte -
mit Ausnahme der Periode Mai bis Juli sind die l<ies­
dächer kühler. Von Mai bis Juli sind die begrünten 

Dächer minimal kühler {siehe Bild 3). Die Messkam­

pagnen im Sommer 2015 zeigen ähnliche Ergebnisse 
- im Sommer (Juni bis August) sind die Gründächer 

etwas kühler (26,5 •c vs. 27,1 °C). Alle Unterschiede 

sind jedoch statistisch nicht signifikant (p > 0,05). 
Die Gründächer zeigen kleinere Jahresamplituden 
und Extremwerte (Min -6.3 °C, Max 40.6 °C) als Kies­

dächer (-7.5 °C, 41 °CJ. Die Wärmebilder zeigen aber, 

dass die Temperaturkontraste innerhalb der einzel­
nen Dächer aufbegrünten Garagendächern deutlich 

höher sind (Bild 4). Die Werte der relativen Feuchte 
und Windgeschwindigkeit unterscheiden sich m ini­
mal (ca. 1 % und 0.1 m s·'J. 

Wasserhaushalt 
In Tabelle 1 sind die Wasserbilanz und der Abfluss­
beiwert für die einzelnen Parzellen im Technikum 

d arge stellt. 
Die Technikumsversuche mit zwei stark begrün­

ten (B1/ B2) und zwei unbewachsenen Parzellen 
(Al/ A2) zeigen, dass die Substratdicke eine wesent­

lich größere Wirkung auf den Wasserrückha lt eines 
Gründaches hat als eine gut entwickelte Vegetati­

onsschicht (3 %). Die Verdunstung war sehr gering 
(keine direkte Sonnenstrahlung, kein Wind) und hat 

den Wasserrückhalt kaum beeinflusst. 
Die Garagenversuche zeigten, dass die Abfluss­

menge stark vom Feuchtezustand des Substrates 
abhängt(siehe Bild 5). Das Substrat ohne Beregnung 

war sehr trocken wegen der sehr niederschlags­

armen Bedingungen im Sommer 2015. 
Die nicht vorbewässerten Gründächer (Garagen 

1, 2, 3) zeigten die geringsten Abflussmengen im 
Beregnungsversuch (C = 0,0 bis 0,16). Die niedri­
gen Verdunstungs- und Verlustmengen lassen den 

Schluss zu, dass das nicht abgeflossene Wasser 

primär im Substrat gespeichert wird. Eine Vorbe­
wässerung der Garage 1 erhöhte die Abflussmenge 
(C = 0,3) und eine erneute Beregnung minderte den 

Wasserrückhalt signifikant (C = 0,7). 
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Tabelle 1: Wasserbilanz und Abflussbeiwert für die einzelnen Parzellen im Technikum [17] 
Versuch A1 A2 

Regenmenge 24 23,5 

Abfluss 12,764 11,250 

Gespeichert 11,100 11,730 

Verlust durch Leckage 3,470 0,000 

Rest 0,136 0,520 

Verdunstung 0,029 0,036 

Fehler 0,45 2,06 

Abflussbeiwert C 0,53 0,48 

Diskussion und Schlussfolgerung 
Die höheren Werte für Abundanzen, Gesamtdich­
te und Vielfalt auf Gründächern bestätigen eindeu­
tig die Lebensraumfunktion sowie die Bedeutung 
auch kleinflächiger extensiver Dachbegrünungen 
als Trittsteinbiotope für die Biodiversität im urba­
nen Raum. Dies wurde in Untersuchungen z.B. von 
[18], [19), [20) auch bestätigt. Die größere Streuung 
der Abundanzen auf den Gründächern kann mit 
den dort größeren Temperaturkontrasten (Extrem­
lebensraum) erklärt werden, die zu einer höheren 
Besiedlungsdynamik führen. Der Lebensraum hat 
daher vorzugsweise für mobile Tierarten wie z.B. 
Vögel, Spinnen, Fluginsekten Bedeutung. Darüber­
hinaus besteht eine Korrelation zwischen dem Bede­
ckungsgrad der Vegetation und der Abundanz sowie 
der Gesamtdichte. Je höher der Bedeckungsgrad, 
desto mehr Insektenindividuen finden sich auf den 
Dächern. Daher ist für eine ökologische Optimie­
rung der Dachbegrünungen zu empfehlen, dass bei 
dem Aufbau der Dachbegrünungen sowie bei der 
Pflege auf das kurzfristige Erreichen eines hohen 
Bedeckungsgrades geachtet wird. 

Insgesamt haben kleinflächige, urbane Extensiv­
begrünungen also deutlich positive Effekte auf die 
Biodiversität und können insbesondere dabei hel­
fen, den Rückgang der blütenbestäubenden Insek­
ten zu mindern. 

Die meteorologischen Messungen zeigen, dass 
auf kleineren räumlichen Skalen die Dachbedeckun­
gen keinen signifikanten Einfluss auf das lokale 
Mikroklima haben. Der in der Literatur beschriebene 
kühlende Effekt der Dachbegrünung [z.B. 4] konnte 
nicht eindeutig nachgewiesen werden. Dieser Ef­
fekt wurde aber meistens durch einen Vergleich mit 
,,konventionellen" schwarzen Dächern beobachtet. 
Die in unserem Experiment beobachteten Tenden­
zen entsprechen eher den Ergebnissen von (12], 
die zeigten, dass die Dachoberflächen mit höherer 
Albedo stärkere kühlende Effekte und auch höhe­
re Temperaturschwankungen als die Gründächer 

1 

B1 B2 R Einheit 

23,5 24,5 23,5 kg/m'*h 

12,617 11,151 18,015 kg 

10,750 13,228 5,385 kg 
0,150 0,483 0,000 kg 
0,133 0,122 0,100 kg 

0,043 0,033 0,030 kg/m2 

0,38 0,36 0,30 % 

0,54 0,46 0,77 -

haben können. Im Sommer können sich die Grün­
dächer durch Evapotranspiration stärker abkühlen, 

Die Untersuchungen zum Wasserhaushalt zei­
gen, dass die Dachbegrünung die Abflussmenge 
nach einem Starkregenereignis signifikant verrin­
gert [17], (21]. Besonders deutlich ist dieser Effekt 
nach einer längeren Trockenheit. Die Hypothese, 
dass die Dachbegrünungspflanzen einen substan­
tiellen Beitrag zum Wasserrückhalt leisten [6], [21] 

wurde nicht bestätigt- die Wasserspeicherung bzw. 
der Wasserrückhalt fand hauptsächlich im Substrat 
statt und der Pflanzenbeitrag war sehr gering. Der 
Pflanzenbewuchs ist trotzdem sinnvoll, da dadurch 
Substraterosion vermieden und die Entwicklung der 
Biodiversität ermöglicht wird. 

Bild 5: 
Abflussmenge von den Garagen mit Gründächern im Bereg­
nungsversuch [17} .,Trocken"= Substrat mit narür/ichem Feuch­
tegrod. Jeucht" = Gründach ist ,1orbewässert, danach erneute 
Beregnung und Abflussmessungen 

, .., '. 1•• r , 
1 : 1 , ,c.; 

' ' ' 

: -;---~ ~ ~~-·-:· 
; J i' 

M • •• ,,..---:=: , 
--~~---.. -.---.. 

, ~ M< ~ 1lr !IO O jillO .L.o lll.o :Q l .. ... _ 

....,.c,_,,_,.,, ..... ~ ___ ""_,.,,.-~ 
_,..,_.,~!•-~ 
-~ ... -•li-lt.' ... J 

--W"Yl~""..,.Jall• 

Bild 4: 
Wärmebilder des 
Gründachs (links) 
una' des Kiesdachs 
(rechts) an einem 
sonnigen Tog. 
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Auswirkungen der Urbanisierung auf Arten und 
Lebensgen1einschaften - Risiken, Chancen und Handlungsansätze 

INGO KOWARIK 

Kurzfassung 

Die Urbanisierung wird auch zukünftig zu erheblichen Flächenumwandlungen in Deutsch­
land führen. Deren Auswirkungen auf die biologische Vielfalt sind vielgestaltig: [n urban­
industriellen Landschaften wird der Artenrückgang beschleunigt. Es besteht jedoch auch ein 
neuartiges Potential für den Artenschutz. Der Wandel städtebauiicher Leitbilder hin zur 
.,nachhaltigen Stadtentwicklung" beinhaltet die Chance, Naturschutzziele zu integrieren. 
Dies setzt jedoch eine Anpassung von Naturschutzstrategien voraus. Im Zusammenwirken 
mit Stadtbewohnern und städtischen Flächennutzungen muß der Naturschutz sein zukunfts­
feindliches Image überwinden. Einige Ansatzpunkte hierzu werden skizziert. 

Abstract 
Efl'ects of urbanization on species and communities: risks, chances and oeeds for action 

The process of urbanization results in an ongoing transforrnation of rural landscapes. In 
consequence, species decline accelerates in urbanized areas. On the other band, man-made 
sites may serve as secondary habitats for endangered species. The cballenge of a sustainable 
development of urban-industrial landscapes offers the chance to integrate the approaches of 
nature conservation, This requires an adaptarlon of nature protection strategies. Together with 
urban people and urban land use nature protection has to overcome its old fashioned image. 
This contribution discusses some approaches for this. 

1 Einleitung 
Naturschutz ist im 19. Ih. als stadtfeindliche Bewegwig entstanden; denn Städte wurden 

als Ausgangspunkt der Industrialisierung mit all ihren zerstörerischen Folgen für die stadt­
feme Natur erkannt (TREPL 1992). Auch heute gebaren Veränderungen durch städtische Nut­
zungen zu den Ursachen des Artenrilckgangs. In Verclichtungsräumen ist ein größerer Anteil 
der Pflanzenarten als im Landes- oder Bundesdurchschnitt gefährdet (vgl. Kap. 3). Es ist 
daher gut nachvollziehbar, daß die voranschreitende Urbanisierung von seiten des Natur­
schutzes kritisch verfolgt wird. 

Auf der anderen Seite haben jedoch die s~dtökologischen Forschungen der vergangenen 
Jahrzehnte gezeigt, daß Urbanisierungsprozesse auch zu Standorten und Nutzungsmustern 
führen können, die zahlreichen Arten, auch gefährdeten, neue Lebensräume bieten (vgl. Kap. 
4). Die Naturschutzstrategie in urban-industriellen Gebieten sollte daher nicht einseitig auf 
die Abwehr von Risiken ausgerichtet sein, sondern auch die sichhlerbietenden Chancen nut­
zen. Der Wandel städtebaulicher Leitbilder hin zur „nachhaltigen Stadtentwicklung" (vgl. 
Kap. 2.2) bietet gute Voraussetzungen für die Integration von Naturschutzzielen. 
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2 Stand und Tendenzen der Urbanisierung in Deutschland 

2.1 Flächeninanspruchnahme für Siedlungszwecke 

Zwischen 1950 und 198 5 ist der Anteil der Sied} ungsfläche an der GL?samtfläche der frtihe­
reo Bundesrepublik von 7,7 auf 12,5 % gewachsen. Die Flächenumwandlungen gehen vor 
allem auf Kosten von Landwirtschaftsflächen. Aufgrund der geringeren Siedlungsdichte in 
den neuen Ländern ist der durchschnittliche Anteil der Siedlungs- und Verkehrsflächen an 
der Gesamtfläche Deutschlands auf 11,5 % gesunken (neue Länder 1990: 9,9 %, alte Länder 
12,2 %). Der Umwandlungstrend ist jedoch ungebrochen. Im Nationalbericht Deutschland 
für die Habitat-II-Konferenz in Istanbul 1996 ist von einer ungebremsten Verstädterung die 
Rede (vgl. BERGMANN etal. 1996, GATZWEILER 1996): 

In den 50er Jahren wurden jeden Tag 66 ha für Siedlungszwecke in Anspruch genommen, 
in der ersten Hälfte der 80er Jahre m.it 122 ha/Tag fast das Doppelte. Die Abschwächung des 
Wohnungsbaues hat in der zweiten Hälfte der 80er Jahre vorübergehend zu einer geringeren 
Flächeninanspruchnahme für Siedlungszwecke geführt. Dies wird allerdings nicht als ö.lco­
Jogisch begründete Trendwende, sondern als ökonomisch motivierte temporäre Entlastung 
interpretiert.. Nach der Raumordnungsprognose 2010 wird die Wohnbau1andnachfrage wei­
ter steigen (BERGMANN et al. 1996, B MB au 1994 ), so daß auch im nH.chsten Jahrtausend mit 
einer täglichen Flächeninanspruchnahme von 100-120 ha für Siedlungszwecke zu rechnen 
ist. Antriebsfedern dieser Entwicklung sind vor allem die allgemeinen Wohnan:spriJche und 
die Standortansprilche der Betriebe. Der überwiegende Teil des Bundesgebietes ist bereits 
Agglo.merationsräumen sowie Räumen mit Verstädterungstendenzen zuzuordnen. Stand und 
Geschwindigkeit der Uibanisienmg sind regional sehr unterschiedlich (vgl. Abh. l, Abb. 2): 
• Der Anteil an Siedlungs- und Verkehrsflächen (SuV) veriieI1 zwischen l B,2 % in Verdichtungsräumen 

und 9, l % in ländlichen Regionen. Differen;iiert man diese Werte nuf der Ebene von .Kreisen, ergcb~n 
sich in Verdichtungsräumen Anteile von 40 % und mehr (Abb. 1). 

Bremen 

Kossel 
--Magdeburg 

Berlin 

IQ Btl..R Bonn 1993 

Abb. 1: Anteil der Siedlungs- und Verkehrs-fläche an der Gesamtfläche der Bundesrepublik Deutschlo.nd 
(räumliche Bezugseinheit: Kreise; Minimarn: 4 %, Maximum: 74 %; aus BMBau 1993). 

174 



20 

18 

16 

14 

12 

10 

8 

6 

4 

2 

0 

Veränderung von 1980 bis 1992 in % 

Agglomerationen Verslädterte Räume 

EW BE SuV EW BE SuV 

Ländt. Räume Alte Länder 

EW BE SuV 

■ Kern­

städte 

a Umland· 

kreise 

□ Undliche 

Kreise 

EW: Einwohner BE: Beschäftigte SuV: Siedlungs- und Verkehrsllä.che 

Abb. 2: Zunahme der Einwohner und Besr.häftigien sowie der Siedlungs- und Verkehrsflllchen in Agglo­
merationen, verstädterten und ländlkhen Räumen (aus BERGMANN et ;iL 1996}. 

• Im Umland nehmen die Einwohner- und Bcsch1fftigtcnzahl sowie die Siedlungs- und Verkehrsflächen 
sehr viel stärker zu als in den Kemstlldten (Prozeß der Suburbanisierung, vgl. Abb. 2). 

• In ländlichen und verstäd1cnen Räumen steigt dr:r Siedlungsfläch.en:mteil schneller als in Agglomerati­
ons.rJ.umen {Abb. 2). 

• In den neuen Ländern \lerläuft die Suburbunisienmg sehr viel sehneller als dies in der alten Bundesre­
publik in den 60er und 7~r Jahren dl.lr Fall war. Vor allem die Ausweisung voa Industrie- und Gewer­
beflllclten im stadtnahen Umland führt 2.u uagen:gdtcm Siedlungswachstum (IRMEN & BLACH 1994). 
Fllr winschaftliche Zwecke wird mehr Grundstllcksfü:iche als für Wohnzwecke in Afüpruch genommen 
(BMBau 1993). 

zusammenfassend ist festzuhalten: der Verstädterungsprozeß setzt sich allgemein fort. 
Bereits stark verdichtete Räume werden weiter verdichtet, und außerhalb der Agglomerati­
onsräume wachsen die Sied]ungs- und Verkehrsflächen beschleunigt im Umland der Städte. 
Wenn das in der Studie „Zukunftsfähiges Deutschland" fonnulierte Ziel einer Nettoneuver­
siedlungsrate von O % erreicht werden soll, ist eine · tiefgreifende Veränderung der Sied­
lungspolitik notwendig (vgl. LOS.KE 1996). Eine Voraussetzung hierfür ist ein Wandel des 
städtebaulichen Leitbildes. 

2.2 Zum Wandel städtebaulicher Leitbilder 

Nach 1945 haben verschiedene städtebauliche Leitbilder die Entwicklung in der Bundes­
republik bestimmt (STREICH 1989, Abb. 3), Das Leitbild der gegliederten und aufgdocker­
ten Stadt sah die Anlage großer Freifläl!hen vor, deren Aufenthalts- und ästhetisch~ Qualität 
heute kritisch gesehen wird (,,Abstandsgrün"), Es führte, ebenso wie die Anlage neuer, hoch 
verdichteter Siedlungen und der autozcntrierte Ausbau der Verkehrswege, zu einer unge­
bremsten Außenentwicklung der Stiidte, die mit einer zunehmenden Verödung der Innen­
städte gekoppelt war. Die Hinwendung zur Stadterneuerung markiert Anfang der so~ Jahre 
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Abb. 3: Wandel der städtebaulichen Leitbilder nach 1945 {aus STIU!ICH 1989), Das Lcitbi ld der „ökolo• 
gischen Stadt„ ist inzwischen von dem der „nachhaltigen Stadl.entwicklung" abgelöst worden 
(vgl. Text). 

den Beginn einer Gegenentwicklung. Sie setzt auf die verstärkte Innenentwicklung der 
Städte. Neben sozialen, städtebaulichen und denkmalpflegerischen Gesichtspunkten wurden 
bei der Wiederbelebung vorhandener Strukturen auch ökologische Gesichtspunkte berück­
sichtigt. Doch auch beim Ideal der „ökologischen Stadt" spielten Gesichtspunkte des Arten­
und Biotopschutzes, wie schon bei den iil.tereri Leitbildern, kein~ Rolle. Beim ,,ökologischen 
Stadtumbau" geht es vielmehr um Begrünungsprogramme, umweltfreundliches Bauen und 
um den Einsatz ressourcenschonender Umwelttechnologie. 

Die 1992 in Rio verabschiedete Agenda 21 hat auch die Weiterentwicklung städtebaulicher 
Leitbilder stimuliert. In Kapitel 28 wird dort die wichtige Ro1le der Kommunen bei einer 
.,nachhaltigen, zukunftsbeständigen Entwicklung" betont. Damit ist auch der Auftrag ver­
bunden, eine Agenda 21 aLtf lokaler Ebene zu erstellen. Dies wäre ein langfristiger kommu­
naler Aktionsplan, in dem die wirtschaftliche und soziale Entwicklung mit der Erhaltung und 
Pflege der natürlichen Ressourcen verbunden wird (KUHN et al. 1996). 

Im Me.i 1995 wurde in Aalborg (Dänemark) die Charta der europäischen Städte und 
Gemeinden aur dem Weg zur Zukunftsbeständigkeit (Cbarta. von Aul.borg) beschlossen. Sie 
enthält die Verpflichtung, in „Lokale Agenda-21~Prozesse" einzutreten und langfristige 
Handlungsprogramme mit dem Ziel der Zukunftsbeständigkeit zu entwickeln. Einige deut­
sche Städte haben diese Charta bereits unterschrieben. Der aktueUe städtebauliche Bericht 
der Bundesforschungsanstalt für Landeskunde und Raumordnung (BERGMANN et al. 1996) 
trägt das neue Leitbild als Titel: ,.Nachhaltige Stadtentwicklung". Die drei Ansatzpunkte 
sind: die Art der Ressourcennutzung, die Gestaltung der stofflichen Austauschprozes11e mit 
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anderen Gebieten, vor allem mit dem Umland, und die räumlichen Nutzungs- und Ord­
nungstrukturen der Stadt. 

Die zum letzten Punkt genannten Ordnungsprinzipien Dichte, Mischung und Polyzentra­
lität selzen auf die städtebauliche Innenentwicklung: Freiräume im Außenbereich sollen 
geschont werden, indem Baulücken, untergenutzte Grundstilcke und Dachgeschosse ver­
stärkt und Brachflächen erneut genutzt werden. Nach einer Städteumfrage von 1995 könn­
ten mit einer Mobilisierung von Brach- und Konversionsflächen theoretisch 28 % des 
Bedarfs an Wohnungsbauflächen und sogar 125 % des Gewerbebaulandbedarfs gedeckt wer­
den (BERGMANN et al. 1996: 83). 

Diese Zahlen zeigen jedoch bereits, t.laß durch Innenverdichtung der Druck auf den Außen­
bereich der Stii.dte kaum nachwsen wird - selbst wenn alle Brnchflächen uneingeschränkt 
verfügbar wären und sich der Ort von Angebot und Nachfrage di=cken würde, Bei allen posi­
tiven Ans!itzen ist daher zu befürchten, daß dem Prinzip der Innenentwicklung innerstädti­
sche Freiflächen mit wichtigen sozialen und ökologischen Funktionen geopfert werden, 
ohne im Außenbereich eine nennenswerte Entlastung z.u erzielen. Das aktuelle Schlagwort 
einer „Ökologie der Dichte" würde sich ebenso als Euphemismus erweisen wie das der 
„Urbanität durch Dichte" in den 60er Jahren, dB.!! letztlich auch zu Großsiet.llungen wje dem 
Märkischen Viertel in Berlin geführt hat ( S1REICH 1989). Diese Gefahr ist durchaus erkannt: 
So fordert LOSKE (1996: 100), die räumliche- Vert.lichtung mit der Erhaltung innerstädtischer 
Freiflächen zu kombinieren. ,,Es ist eine fatale Fehlentwicklung, wenn ... Grünflächen und 
Brachen vor allem als Vorratsflächen für eine spifü:re bauliche Nutzung betrachtet werden . 
. . . Klugen Politikern ist klar, daß inn~rstädtisches Grün nicht nur objektiv wichtige Funk­
tionen hat (vor allem für das Stadtklima), sondern auch ausgesprochen wichtig für das 
Lebensgefühl der Bewohnerinnen und Bewohner einer Stadt ist". 

3 Urbanisierong und biologische Vielfalt 

3.1 Stadt.Land~Gradient 

Mit der urban-industriellen Flä.chennut:z.ung sind erhebliche Veränderungen des Klimus, 
der Böden, des Wassel'haushaltes und der Biozönosen verbunden (zusammenfassend: 
SUKOPP & WlTIIG 1993). Diese Veränderungen sind im allgemeinen mit der Bebauungs­
dichte korreliert. Sie sind in urban-industriellen Zentren extrem, wirken jedoch weit in den 
Außenbereich und, über Fernwirkungen {Immissionen, F.rhCJlungsnutzung u. a.), in das 
Umland der Städte hinein. Der Stadteinfluß endet dahernicht mit dem bebauten Bereich und 
auch nicht an der politischen Stadtgrenze. Urbanisierung und Suburbanisierung lassen sich 
im Verteilungsmuster von Pflanzen- und Tie.rarten und in der Veränderung von Standortei­
genschaften entlang eines Stadt-Land-Gradienten nachvollziehen (KUNlCK 1982, KOWARIK 
1992a, PYSEK 1992). 

3.2 Reichtum an Arten und Lebensgemeinschaften 

Trotz weitreichender anthropogener Standonveränderungen sind Städte alles andere als 
„biologische Wüsten". Verschiedene floristische Untersuchungen haben gezeigt, daß Städte 
häufig artenreicher als gleich große Gebiete in ihrem Umland sind (z.B. HAEUPLER 1974). 
Mit zunehmender Größe der Siedlungen steigt die Anzahl der hier vorkommenden Pflan­
:z.enartea und Pflanzengesellschaften. Dies jst für Pflanzenarten bereits von LINKOLA 
(1916/21) festgestellt und in jüngerer Zeit mit großen Datensätzen auch für Pflanzengesell-
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Abb. 4: Positive Korrc:lation zwischen Artenzahl (oben) bzw. Anzahl a.n Pflanzengesellschaften (unten) 
und der Größe von Siedlungen. Als Indikator für die Siedlungsgröße wurde die Einwohnerzahl ver­
wendet. Für Dörfer und Städte wunieIJ ven;chiedene Korrelationen berechnel (aus PYSEK 1993). 

schaften belegt worden (PYSEK 1993, vgl. Abb. 4). fnnerhalb der politischen Grenzen einer 
Stadt &ind nicht die Außenbereiche, sondern die inneren Stadtränder am artenreichsten 
(KUNICK 1982, SUDNJK-WOJCJKOWSKA 1988). Diese Phänomene sind im wesentlichen auf 
zwei Erklärungen zurückzuführen (vgl. SUKOPP 1973, KOWARIK 1992a): Das Mosaik der 
städtischen Flächennutzungen bietet ein breiteres Standortsspektrum als gleich große land­
oder forstwirtschaftlich genutzte Gebiete der Umgebung, da die ursprunglichen Standortbe­
dingungen vielfältig abgewandelt und neuartige, urban-industrielle geschaffen worden sind. 
Desweiteren sind vielfältige Möglichkeiten des Importes neuer Arten mit den städtischen 
Flächennutzungen verbunden. Sie gleichen den Rilckgang vorhandener Arten wmindest 
zahlenmäßig aus. 

3.3 Artenrückgang und Flonmdynamik 

Der Artenrückgang in Siedlungen jst ein lange bekanntes Phänomen (z.B. LlNKOLA 1933). 
Im Vorlauf der bundesweiten Roten Listen ist eine erste Bilanzierung des Artenrückganges 
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Tub.1: Gefährdung der F.am- und Blütenpflanzen der Großstädte Leipzig und Berlin im Vergleich zur 
Landes- und Bundesebene. 

Gebiet Arten gefährdete Arten Quellen 

Leipzig 1043 502 (48 %) GU1TE 1990 

Sachsen 1733 663 (38 %) SCHULZ 1991 

Berlin 1240 546 (44 %) BRÖCKER et aL 1991 

Brandenburg 1545 622 (40 %) BENKERT & KLEMM 1993 

Deutschland 3001 851 (28 %) KORNECK et al. 1996 

für eine Großstadt vorgelegt worden (SUKOPP 1966). Die Gef"ahrdung von pfi anzenarten ist 
in Großstädten höher als auf Landes-und Bundesebene (Tab. 1). Prager Untersuchungen von 
KOPECKY ( 1990) haben auch bei schein bar trivialen städtischen Ruderalgesellschaften einen 
Rück.gang ergeben (vgl. auch GtJITE 1990 zu Leipzig). Eine genauere Analyse der urbanen 
F1orendynamik läßt am Beispiel Berlins erkennen, warum die Gefllhrdungssituation in Städ­
ten trotz hoher Artenzahlen im Vergleich z.u außerst!i.dtischcn Gebieten verschärft ist Die 
Artenzahlen sind zwar innerhalb der letzten 100 Jahre angestiegen, jedoch sind sehr viele der 
noch im 19. Jh. zerstreut bis häufig auftretenden Arten heute selten oder sehr selten gewor­
den (vgl. Abb. 1 bei KOWARIK 1992a). Tab. 2 zeigt, daß der überwiegende Teil der Berliner 
Flora Rückgangstendenzen unterworfen ist. Nur ca. ein Drittel der Arten ist häufiger gewor­
den. Differenziert man die Anen nach ihrer Einwanderungszeit, ergeben sich gegenläufige. 
Trends. Unter den häufiger gewordenen Arten herrschen Neophyten vor, wogegen die Ein­
heimischen den größten Teil der seltener geword~ncn Arten stellen. Neben Einheimischen 
sind auch Archäophyten und Neophyten in Berlin gefährdet (BÖCKER et al. 1991). 

Die Schlußfolgerung, angesichts des Artenreichtums von Städten lägen Siedlungserweite­
rungen ganz im Sinne des Naturschutzes, ist nach dieser Analyse unzulässig. Hinter den 
hohen Artenzahlen verbirgt sich vielmehr ein starker Anenrückgang, der mit einer erheblich 
verringerten Häufigkeit vieler Arten, vor allem einheimischer, verbunden ist. 

Tub. l: Einteilung der Flora Berlins nach Arten, die im Verlauf der vergangenen 100 Jahre deutlich häu~ 
figer oder seltener geworden sind (Vergleichsbasis; ASCHERSON 1864 nach KUTSCHKAU 19B2, 
KOWARlK 1988) uncl die verschollen oder gefährdet sind (nnch BÖCKER et al. 1991 ). 

Arten lndigene Archä.ophyten Neophyten 

zunehmend 361 27 % 8% 65 % 

abnehmend 821 78% 14% 8% 

gefährdet 525 80% 11 % 9% 

4 Potential Ul"baner Gebiete für den Artenschutz 

Urban~industrielle Räume können ein beachtliches Potential für den Artenschutz aufwei­
sen . Allerdings führt eine Ausweitung der Siedlungsflächen-ebenso wie deren Verdichtung 
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im Innenbereich - nicht zwangsläufig zu einer Erweiterung des urbanen Artenschutzpoten­
tials, sondern in den allermeisten Fällen zum Gegenteil. Dies liegt daran, daß ArtenschuLZ­
funktionen nicht an beliebige urbane Flächennutzungen, sondent an ganz bestimmte Kon­
stellationen gebunden sind. Das Vorkommen seltener und gefährdeter Arten ist in vielen 
Fällen an eine Standortskontinuität von mehreren Jahrzehnten bis Jahrhunderten oder/und an 
extreme Standortbedingungen gebunden. In Abb. 5 ist das Potential urban-industrieller 
Räume für den ArtenschuLZ nach verschiedenen Gesichtspunkten aufgefächert worden. Sie 
betreffen die Erhaltung traditioneller Artenkombinationen ebenso wie dynamische Prozesse, 
die zur Herausbildung und Differenzierung anthropogener Sippen und Phytozönosen führen. 
• Mit städtischen FJächennutzungen können einige Arten traditioneller Lebensgemeinschaften erhalten 

werden, die im ländlichen Bereich durch Intensivierung und Vereinheitlichung der Landnu1zungen vom 
Rückgang bedrohe sind (z.B. Grünlandnrten, KUNICK 1990, BÖCKER & RE!IDL 1995). Insbesondere 
historische Parkanlagen haben eine große Bedeutung für den Artenschutz, da in ihnell vielfach Relikte 
der ursprünglichen Naturlandschaft wie der traditionellen Kullurlandsch.aft überda.uem können. wenn 
die Anlagen sachgemäß gepnegt werden (NATH 1990, KOWAR1K 1998). 

Bewahrung von Relikten 

ursprünglicher Vegetation 

Bewahrung von Sekundär­

standorten mit langer 

Standortskontinullit 

Schaffung neuer Sekundär­

und Tertiir.stsndorte 

neuartige Vei'breitunga„ 

mechanismen 

(auch Ansaaten u.ä.) 

anthropogener 

Selektlonsdruck 

~-"""'r-----H 

Erhaltung lokaler Popula­

tionen 

Schaffen und Erhalten von 
Ersatzlebensräumen 

BegrQndung neuer Popula• 

tlonen 

anthropogene Sippen. 

dlfferenzlerung 

Bildung neuer Lebenege­

meinachaften 

Potential urban•industrieller Räume für den Artenschutz 

Abb. 5: Potential urban-industrieller Rll.ume für den AnenschutL 
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• Bei der Besiedlung urban-industrieller Standorte können neuartige Leb<!nsgemeinschaften entstehen, 
an denen neben Archäo- und Neophyten auch Apophyten (= auf anthropogene Standorte übergegan­
gene einheimische Arten) beteiligt sind (GUTIE 1986, KOWARCK 1995, REIDL & DEITMAR 1993). 
Hierunter können auch gefährdete Anen sein: 1.,B. Corrigiola lftoralis und lllecebrum. verticillatum 
auf Industrieflichen des R uhrgebietes (HAMANN & KOSLOWSKJ 1988, DETIMAR 1989) und Hiera­
ciurn Jallax, H. bauhinii und H. caespitosum auf brachgefälfonen Berliner Bahnanlagen (KOWARIK & 
LANGER, 1994, PRASSE & RISTOW, 1995). 

• In urban-industriellen Gebieten fehlen zumeist traditionelle Verbreitungsvektoren, die wie die Wander­
schäferei ein großes Ar1enspektrom verbreiten können (vgl. FISCHER et al. 1995). Viele Arten werden 
daher potentielle Wuchsorte in Siedlungsgebieten nicht erreichen. Allerdings führen neumige anthro­
pogene Verbreitungsmechanismen da.zu, daß dennoch ein großes Artenspektrum zur Besiedlung urhan­
industrieller Standorte verfUgbar ist. Dies ist bei Neophyten offensichtlich, gilt aber auch für die genann­
ten Hieracium-Arten: Da es für das häufigere H. fallax keine historischen Belege aus Berlin und 
Umgebung gibt (PRASSE & RISTOW 1995), spricht einiges für eine Einschlewung in Zusammenhang 
mit der Eisenbahnnutzung. 

• Die evolutive Weiterentwicklung von Arten verläuft auf anthropogenen Störungsstandorten schneller 
als unter naturnahen Bedingungen (WET & HART.AN 1975). Von schwenneta11belasteten Flächen ist dies 
ebenso gut belegt wie von Landwirtschaftsstandorten {KoevoJution von Kulturpflanzen und Unkräutern, 
vgl z.B. SUKOPP & SCHOLZ 1997). Für urban-industrielle Standorte besteht in dieser Hinsicht ein For­
schungsdefizit. Es ist wahrscheinlich, daß die Neubildung von Phytozönosen mit einer anthropogenen 
Sippendifferenzierung gekoppelt sein kann. Beispiele dürften innerhalb der Gattung Oenothera zu fin­
den sein, und auch der späte Ausbreitungserfolg von Senecio inaequide11.s könnte auf die genetische Dif­
ferenzierung der Sippe zurückzuführen sein (WERNER et al. 1991 }. 

Die Rolle städtischer Flächen als Lebensraum fllr einheimische und nichteinbeimische 
Arten ist in Tab. 3 für Berlin quantifiziert worden. Für die gesamte Flora ist geprüft wor­
den, inwieweit die Arten auf ursprünglichen und anthropogenen, auf gering, mittel oder 

Tab. 3: Artenreichtum und Vorkommen gefährdeter Arten auf gering, mittel und stark gestorten Standor­
ten im Gebiet von Berlin. Bei den gering gestörten Standorten sind ursprilngliche und amhropo­
gene differenziert worden. Einschätzung der Etablierung nach KOWARIK 1991, Auswertungs­
grundlage: EÖCJCBR & KOWARIK in KOWARIK 199 l ; Einschätzung der Gefll.hrdungsgrade nach 
BöCKER et al. 1991; alle Prozentangaben sind gerundet). 

Störung: 
Standorttyp: 

vorkomm.ende Arten 
% Gesamtflora (n = 1396) 

etablierte Arten 
% Gesamtflora (n = 1396) 
% aktuell etabl. Arten 

(n;:: 961) 
% einheiroiscbe Anen 

(n = 840) 

etablierte gefährdete Arten1) 

% an gefährdeten Arten2> 
(n = 525) 

% an gefährd. Indigen. + 
Archäopb. (n ,:;:: 480) 

1l Gefährdungskategorien l-3 
2J Gefährdungskategorien 0--3 

gering 
ursprüngl. anthrop. 

644 491 
46% 35% 

595 462 
43% 33% 

62% 48% 

61 % 40% 

165 86 

31 % 16% 

33 % 16 % 

mittel stark 
ursprüngl. & antrop. 

519 382 
41 % 27% 

495 239 
35% 17 % 

52% 25% 

33% 11% 

80 10 

15 % 2% 

12% 1% 
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stark gestörten Standorten dauerhaft vorkommen und ob sie dort etabliert sind. Etwa die 
Hälfte der Arten ist auf gering gestörten anthropogenen Standorten etabliert (z.B. alte 
Brach-flächen, Regensammelbecken, Gebäudereste). Auf stärker gestörten Flächen fallen 
vor allem einheimische Arten aus. Es wäre jedoch im Einzelfall zu prüfen, ob bestimmte 
Standorteigenschaften ausschließend wirken oder ob die Arten mangels geeigneter Ver­
breitungsvektoren ihre potentiellen urbanen Wuchsorte gar nicht erreichen können. Bei 
den gefährdeten Arten ist offensichtlich, daß anthropogene die ursprünglichen Standorte 
nicht ersetzen können. Dennoch sind auf ihnen immerhin noch ca. 15 % der Rote­
Liste-Arten etabliert (genauere Aufschlüsselung nach Gefährdungskategorien bei KOWA~ 

RIK 1992b). 
Der in urban-industriellen Gebieten häufig stnrke anthropogene Selektionsdruck ist glei­

chermaßen Rückgangsfaktor wie treibende Kraft der Weiterentwicklung und Neubildung 
von Sippen und Biozönosen. Die Siedlungsfläche wird unweigerlich zunehmen, immer mehr 
Menschen werden größere Städte bewohnen (vgl. Kap. 2.1). Es ist daher eine wichtige Auf­
gabe des Artenschutzes, neben der Bewahrung der vorhanden~n biologischen Vielfalt auch 
deren Fortentwicklung unter anthropogenen Bedingungen zu gewährleisten. Urban-industri­
elle Sukzessionsflächen haben daher für den Artenschutz zwei unterschiedliche, gleicher­
maßen wichtige Aufgaben: Sie sind einerseits Ersatzlebensraum für einige der zurückge­
henden und gefährdeten Arten, andererseits eine Art Freilandlabor, in dem sich biologische 
Anpassungen an Umweltbedingungen vollziehen, die unsere Zukunft noch stärker als die 
Gegenwatt bestimmen werden. 

5 Ansatzpunkte für Naturschutzstrategien in urbanen Landschaften 

5.1 Ausgangslage 

Die in den vorigen Kapiteln skizzierte Situationsanalyse läßt sich wie folgt zuspitzen; 
Durch die absehbare Ausweitung und Verdichtung der Siedlungsflächen wird die Situation 
des Artenschutzes zweifach verschärft; im Umland durch die fortschreitende Umwandlung 
traditionell genutzter Flächen und innerhalb der Siedlungsgebiete durch die Bebauung 
wertvoller Sekundärlebensräume. Die einfache Gleichung, Innenverdichtung sei verträg­
licher als eine Siedlungserweiterung im Außenbereich, ist aus Naturschutzsicht unhalrbar, 
da sie die erhebJichen qualitativen Unterschiede außer acht läßt, die hinsichtlich der Natur­
ausstattung im Außenbereich gleichermaßen wie im Innenbereicb der Städte bestehen kön­
nen. Sie ist zudem unrealistisch, da die städtebauliche Außenentwicklung trotz einer 
Verdichtung der Innenbereiche weitergehen wird. Hierfür sprechen einige Gründe (vgl. 
Kap. 2.1): 
• Das Angebot an wiedemut7.baren Flächen im lnnenbereich ist nur in wachstumsschwachen 

Regionen größer als die Nachfrage (z.B. Ruhrgebiet); in wachstumsstarken Regionen ist 
es umgekehrt (z.B. Rhein-Neckar-Region). 

• Die potentiell wiedernutzbareu Flächen sind nicht immer rechtzeitig verfügbar. 
• Vor allem die Nachf mge nach Flächen für den Wohnungsbau kann nicht ausreichend 

gedeckt werden. 
• die Außenentwicklung wird häufig vom Umland in der Konkurrenz zur Kemstadt gefördert. 
• die Außenentwicklung ist für die Nutzer oft ökonomisch vorteilhaft (Baulandpreise, Mieten, 

Verkehrsanbindung) oder aus Gründen der Lebensqualität (,,Wohnen im Grllneo") gewollt. 
In der Konsequenz werden sich beide Trends, mit starken regionalen Unterschieden, überla­
gern und zu Veränderungen im Innenbereich der Städte wje in deren Umfeld führen. Aus 
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Naturschutzsicht kann der Slogan einer „Ökologie der Dichte" leicht zu einem Trojanischen 

Pferd geraten, wenn mit dessen Hilfe innerstädtische Freiflächen einer baulichen Nutzung 

zugefilh11 werden, ohne deren Bedeutung für andere Funktionen gewissenhaft abzuwägen. 

Siedlungserweiterung und -verdichtung sollten außen wie innen möglich, aber auch begrenz• 

bar bleiben. Erforderlich sind in beiden Fallen EinzelfallentscheidWJgen, bei denen Natur­

schutzgesichtspunkte in die Abwägung eingebracht werden müssen. 
Die Erfolge des städtischen Naturschutzes bleiben hierbei häufig hinter den Erwartungen 

zurück. Dies dürfte zumeist weder an fehlenden Grundlagen noch an mangelnder Priuision 

der fachlichen Ziele liegen. Für viele Siedlungen bestehen inhaltsreiche. flächenscharfe Bio­
topkartierungen (Übersicht bei WERNER et aI. 1994). Mit der vielfachen Weiterführung der 

Arbeit von AUHAGEN & SUKOPP (1983) liegen auch detaillierte programmatische Zielaus­

sagen vor (z.B. WIITIG et al. 1995), die häufig in Landschafts- und Grünordnungsplänen 

oder in Arten- und Biotopschuti.programmen flächenscharf präzisiert worden sind. Auf 

Übersetzungsprobleme zur Ebene des FlächennutzWJgsplanes und ihre Lösungsmöglichkei­

ten haben BANGERT et aL (1997) aufmerksam gemacht. Im folgenden werden, ohne 

Anspruch auf Vollständigkeit, weitere Ansatzpunkte für die Integration von Naturschutzge­

sichtspunkten in die StadtentwicklWJg diskutiert. 

5.2 „Biologische Vielfalt'' als eine Dimension der nachhaltigen Stadtentwicklung 

Die aktuelle Leitbilddiskussion z.ur nachhAltigen Stadtentwicklung bietet gute AnslllZ­

punkte zur Integration von Naturschutzzielen. Trotz der umfassenden Inanspruchnahme des 

Begriffes „Ökologie" (vgl. KUTILER 1994) ist auffällig, daß „biologische Vielfalt" als eines 

der Kernthemen der Agenda 21 in der aktuellen Diskussion um die Nachhaltigkeit der Stadt­

entwicklung noch keine Rolle spielt. Wie bei den Aktivitäten im Rahmen des „ökologischen 

Stadtumbaues" könnte die Situation eintreten, daß die Vielfalt der in Städten vorkommenden 

Arten und Lebensgemeinschaften auf die Kategorien Freifläche und Biomasse reduz:ien 

wird .• .Biotopflächenfäktoren" und „Biovolumen" sind als Zielgrößen zwar leicht handhab­

bar, wirken jedoch zu stark vereinfachend, um die Dimensionen de.r biologischen Vielfalt 

ausreichend genau abzubilden. Die Bebauung einer alten, artenreichen Wies~ ist eben nicht 

durch Neuansaateo, Dachbegriloungen oder Straßenbaumpflanzungen aus:1.ugleichen. 

In der traditionellen Argumentationslinie des Naturschutzes würden der Schutz eines wert­

vollen Biotopes vor Bebauung eingefordert und die Vorkommen gefährdeter Arten zur Begrüo­
dung angegeben werden. Derartige Begründungen passen, auch wenn sie fachlich gut fundiert 

sind. genau in die Vorurteilsschemata, die sich im Diskurs mit anderen Akteuren der Stadtpla­

nung schnell einsteJit Einige der gängigen Vorurteile sind in Tab. 4 gegenübergestellt worden . 

. Häufig werden Naturschutzvertreter als Verhinderer jeglichen urbanen Fortschrittes gese­

hen, die, sich jeder Veränderung entgegensternmend, die Reste der Natur gegen die Sutdtbe­

wohner verteidigen wollen. HOFFMANN-AXTllliLM (1993: 84) hat dieses Vorurteil in die 

wohl ernst gemeinte Hypothese gekleidet, die Sr.adtökologie versuche als subversive Kraft, 

,,die Stadt, die man nicht abschaffen kann, sowc:it wie möglich zu entstädtem". Die verbrei­

teten Unterstellungsmuster vom „guten Grün und vom bösen Bauen" haben NEUMANN & 
SIEVERTS (1997) pointiert dacgestellt. Daß dieses mit den Zielsetzungen des städtischen 

Naturschutzes wenig zu tun hat, ist dabei jedoch weitgehend unbemerkt geblieben. Aller­

dings hat auch die Naturschuw;eite eine argumentative Bringschuld. Deutlicher als bi~her 

wäre zu vermitteln, daß Arten- und Biotopschutz nicht Selbstzweck, sondern ein ges~ltlich 

geforderter Beitrag zur urbanen Daseinsvorsorge sind; daß z.B. eine artet1reiche Weise nicht 

vor Bebauung, sondern für die Stadtbewohner zu bewahren ist. 
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Tab. 4: Gegenseitige Vorurteile von Naturschützern und Arc:hitekren/Stadtplanem. 

Vorurteile von Architekten/Stadtplanern Vorurteile von Naturschützern über 
über Nalurscbül2er Architekten/Stadtplaner 

• tragen Bärte (im Osten: VolH und • tragen 3-Tage-Bart und schwarze 
im Sommer kurze Hosen und Sandalen Kleidung 

• wollen Städte in Naturparadiese ver- • denken nur in Kategorien von Stahl, 
wandeln und die Urbanität vernichten Glas, Beton & Asphalt 

• stelJen Spinnen und Unkräuter über das • suchen nur Selbstverwirklichung mit 
Wohl der Stadtbewohner gigantischen Neuplanungen 

• beklagen jede Veränderung und ver- • wollen die Stadt ewig neu erfinden und 
hindern den Fortschritt lernen nicht aus Fehlern ihrer Vorgänger 

• suchen mit Schwarzmalerei nach • wollen mit Zukunftseuphorie Auftrags-
Unterstützung bücher füllen 

Die Kombination sektoraler Argumente des Artenschutzes mit psychosozialen und stadt­
strukturellen Gesichtspunkten setzt voraus, daß entsprechende Bedürfnisse bestehen und als 
abwägungsrelevant anerkannt werden. Hat eine artenreiche, alte Wiese für Stadtbewohner 
tatsächlich eine Bedeutung, die über eine Neuansat1.t an gleicher oder anderer Stelle hinaus~ 
geht? 

Die „Grünausstattung" einer Stadt bedeutet nach HÄUSSERMANN & SlEJ3EL (1987) einen 
wichtigen Standortfaktor, der mit über die Ansiedlung von Unternehmen und die Wahl des 
Wohnortes entscheidet. Hierbei geht es um weit mehr als allein um Biomasse und unbebaute 
Flächen: In Züricher Grünanlagen wurde z.B. die Ausprägung verschitldener Grünland­
gesellschaften von den Parkbesuchern erkannt und in ihrer Vielfalt gegenüber konventionel­
len VieJschnittrasen als positiv ein~ehätzt (WILHELM & ANDRES 1998 ). Nach einer Befra­
gung aus Münster besteht ein hohes Bedürfnis nach naturnaher Gestaltung und Pflege von 
Grünanlagen (TAUCHNITZ 1994). Städtische Brach:fl!!chen mit reich strukturierter Vegetation 
werden von Stadtbewohnern ebenfalls überwiegend positiv wahrgenommen und genutzt 
(NOLDA 1990, BREUSTE & BREUSTE 1993, KONOPKA 1996), Ein Teil der auf die verschie­
densten Biotope projizierten Erwartungen ist direkt auf die erlebbare Formenvielfält von 11e­
.ren und Pflanzen gezielt (,,Naturerleben"), Ein anderer, wahrscheinlich größerer, dürfte auf 
die durch bestimmte Vegetationstypen und Biotopmerkmale gegebenen Aktions- und Inter­
pretationsmöglichkeiten gerichtet sein (vgl. HARD 1995). 

Biologische Vielfalt ist, direkt wie indirekt, ein wichtiges wertbestimmende s Merkmal städ­
tischer RäUIDe. Es wird jedoch von den Stadtbewohnern nur selten in Gestalt von gefährdeten 
Arten nachgefragt, sondern eher in Kategorien wie Schönheit. Offenheic, Nützlichkeit. Erin­
nerung oder Wildnis. Deren verstärkte Berücksichtigung bei der Biotopkartierung (KIRSCH­
STRACKE & MÖNNlCKE 1997) ist ein erster der notwendigen, von der Naturschutzseite zu lie­
fernden Übersetzungsschritte. Deren Ziel sollte darin bestehen, den weiten Deckungsbereich 
von Naturschutzleistungen (zusammenfaßbar als „Bewahrung und Entwicklung der biologi­
schen Vielfalt") mit Bedlirfnissen der Stadtbewohner nach einer lebenswerten Umwelt aufzu­
zeigen und in die Debatte um eine nnchhaltige Entwicklung der Städte einzubringen. Lokale 
Agenda-21-Prozesse, in denen „Ökologie" und „Partizipation" eine große Rolle spjelen sol­
len (KUHN et al. 1996 ), könnten sich hierfür als eine Chance erweisen. 
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5.3 Erfolgsnachrichten mit „Bleuen Listen'' 

Zum verbreiteten Negativimage des Naturschutzes trägt, neben der oft unterstellten Stadt­
und Fortschrittsfeindlichkeit, die Tradition bei, mit schlechten Nachrichten gute Erfolge 
erzielen zu wollen. Hierzu gehört auch die jeweils aktuelle Bilanzierung des Artenrückgangs 
in Roten Listen, Von der Annahme ausgehend, daß positive Nachrichten eher geeignet seien, 
Identifikation, Engagement und Verhaltem~änderungen im Sinne des Naturschutzes zu bewir­
ken, ist in der Schweiz der viel versprechende Versuch unternommen worden, den bewährten 
An,satz der Roten Listen um ein neues Instrument zu ergänzen: In „Blauen Listen" werden 
diejenigen Arten der Roten Listen aufgeführt, bei denen sich die Populationssituation auf­
grund bestimmter Maßnahmen verbessert hat (GIGON et al. 1996a, b ). Dies bedeutet im Kern 
eine neuartige Verbindung von Elementen, die im einzelnen auch in Deutschland eine lange 
Tradition haben: von Naturschutzmaßnahmen, Erfolgskontrollen und Gefährdungsanalysen. 
Mit der ,,Blauen Liste" werden die Erfolge bilanzierbar, ihre Ursachen und Grenzen sind 
transparent zu machen. Sie sind als positive Umweltnachrichten, die ein entsprechendes 
Engagement belohnen, auch „Verursachern" zuzuordnen. In Kombination mit den Informa­
tionen der Roten Liste wird leicht nachvollziehbar, daß ein ideelles und materielles Engage­
ment im Naturschutz trotz des allgemeinen Artenrückgangs lohnt. 

5.4 Nutzungsintegrierter Naturschutz und Zusammenarbeit mit anderen 
Landnutzungen 

In urban-industriellen Landschaften bestehen zahlreiche Ansatzpunkte, den traditionellen 
Gebietsschutz um die Möglichkeiten eines nutzungsintegrierten Naturschutzes zu erweitern. 
Dieser für die Landwirtschaft ausformulierte Ansatz (z.B. PFADENHAUER 1994) ist schon 
früh für den städtischen Bereich angelegt (AUHAGEN & SUKOPP 1983) und flächendeckend 
mit Zielen und Maßnahmen spezifiziert worden (z.B. Arbeitsgruppe Artenschutzprogramm 
1984). Die Überprüfung aller städtischen Nutzungen auf ,,Nachhaltigkeit" könnte weitere 
Fortschritte bei der Integration von Naturschutzinhalten erbringen. 

Ansätze zur Integration von Naturschutzzielen in andere Fachplanungen bestehen für das 

Verkehrswesen (außerstädtischer Bereich: STOITELE & SOUMANN 1992: sr.ädtischer 
Bereich: LANGER 1994) und für die Denkmalpflege (NATH 1990, SIGEL et a1. 1998, KOWA­
RIK 1998). Bei der Grünplanung gibt es bereits beachtliche Erfolge. Als Ergebnis der in den 
70er Jahren begonnenen Auseinandersetzung um den Zustand der Parkanlage11 ist die Pflege 
vielerorts extensiviert und standörtlich differenziert worden (z.B. SCHMIDT 1994, vgl auch 
KUNfCK in diesem Band). Angesichts knapper Kassen droht jedoch eine Rückentwicklung 
unter dem aufgezwungenen Pdmat der billigsten Pflegevariante. Hier müßte die Herstellung 
und Bewahrung biologischer Vielfalt belohnt anstatt sanktioniert werden. 

Auch die Integration von urban-industriellen Brachflächen in Grünflächensysteme ist eine 
Möglichkeit. Naturschutzinhalte mit anderen Zielen zu verbinden. Beispiele bieten der „Land­
schaftspark Duisburg-Nord" auf einem ehemaligen Hochofengelände (FORSSMANN et al. 
1992), der ,.Natur-Park Südgelll.nde" auf einer Berliner 'Eisenbahnfläche (KNou.. et al. 1997) 
und das .,Restflächenprojekt", in dem im Rahmen der IBA Emscheipark großflächige, nicht 
mehr benötigte Industrieflächen aus der Substanz der Brachflächenvegetation als Iand­
schaftstypische Grünräume entwickelt werden (vgl REIDL 1995, REBELE & DETTMAR 1996). 

Bei Begrünungen, die im Rahmen verschiedener Flächennutzungen stattfinden, können 
bestimmte Arten gezielt an potentielle Wuchs orte gebracht werden, die sie aufgrund von Iso­
lationseffekten nicht selbst erreichen können. Die Möglichkeiten reichen vom ,,Nachbau" 
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bestimmter Heide- und Moorgesellschaften in niederländischen „Heemparlcen" (KONINGEN 
& LEoPOLD 1995) bis hin zur gezielten Ausbringung einzelner Wald-, Wiesen• und Saum­
pflanzen in Parkanlagen (KUNICK 1990, 1992) oder zur Verfrachtung von Sandtrockenra­
senfragmenten in Rekultivierungsgebiete (MAHN & TISCHEW 1995). Derartige Maßnahmen 
werden teilweise als „Naturschutz-Gärtnerei" kritisiert. Sie stehen jedoch in einer Jahrhun­
derte alten Tradition. Von gepflanzten Wäldern bis hin zu alten landwirtschaftlichen und gärt• 
nerischen Grünlandansaaten sind manche der heutigen Naturschutzobjekte aus anthropoge­
nen Begründungen hervorgegangen. 

In naturnaher Umgebung ist gezieltes Ausbringen von Arten problematisch {vgl. hie.rzu die 
Windsheimer Empfehlungen, ANL & BFANL 1982). Werden Grünflächen neu angelegt, 
Verkehrswege oder Rekultivienmgsstandorte begrlint, eröffne[ der Entwicklungsauftrag des 
Naturschutzgesetzes auch die Möglichkeit, anthropogene Ausbreitungsbarrieren durch die 
Ausbringung bestimmter Arten an geeigneten Sek.undärstandorten zu überbrücken. Nach 
Möglichkeit sollten hierbei Saatgut oder Pflanzenmaterial aus der Region verwendet werden. 
das die gebietstypischen Sippen in ihrer genetischen Vielfalt enthalt. Ein Teil dieses Saat­
guces könnte z.B. bei der Pflege von Schutzgebieten durch Landwirte, ein anderer in spezi­
ellen Vennehrungsbetrieben gewonnen werden. Möglichkeiten und Grenzen hat KREBS 
(1990) genauer beschrieben (zu Verpflanzungen vgl. SCHWICKERT 1992, KAULE et al. 
1993). Einschränkend wirken die Richtlinien des Sa.argutverkehrsgesetzes, nach denen 
immer mehr Arten nur als geschützte Sorten gehandelt werden dürfen. 

Die Gewinnung gebietstypischen Saatgutes von Wildpflanzen durch Landwirte ist ein Bei­
spiel ffir die Zusammenarbeit von Landwirtschaft und Naturschutz (zu weiteren Ansätzen 
vgl. VON HAAREN 1996). Auch in größerem Rahmen dürfte die in Siedlungen konzentrierte 
direkte und indirekte Nachfrage nach biologischer Vielfalt 2.ur Aufrechterhaltung landwin­
schaftlicher Nutzungen im Stadtumland beitragen. 
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Anschrift des Verfassers: 
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30419 Hannover 
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Beschlussvorlage

Federführend:
Baubetriebs- und Grünflächenamt

Vorlage-Nr:
Status:
AZ:
Datum:
Verfasser:

A 60/116/2018
öffentlich

30.10.2018
Amt 60 Stefan Heinrichs

Antrag der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen im Rat der Stadt Erkelenz 
vom 11.07.2018
hier: Kommunen für biologische Vielfalt
Beratungsfolge:
Datum Gremium

13.11.2018 Ausschuss für Stadtentwicklung, Bauen, Wirtschaftsförderung und Betrie-
be
18.12.2018 Rat der Stadt Erkelenz

Tatbestand:
Mit Schreiben vom 11.07.2018 stellt die Fraktion Bündnis90/Die Grünen folgenden 
Antrag: Der Stadtrat beschließt, die Deklaration „Biologische Vielvalt in Kommunen“ 
zu unterzeichnen und dem Bündnis „Kommunen für biologische Vielvalt e.V. beizu-
treten. 

Lt. o.a. Schreiben haben sich bereits im Februar 2012 60 Gemeinden, Städte und 
Landkreise zu diesem Bündnis zusammengeschlossen. Das Bündnis stärkt die Be-
deutung von Natur im unmittelbaren Lebensumfeld des Menschen und rückt den 
Schutz von Biodiversität in den Kommunen in den Blickpunkt. Derzeit sind lt. Antrag 
der Fraktion 141 Kommunen Mitglied und 230 Kommunen haben die Deklaration un-
terschrieben. Ausführliche Informationen zur Deklaration sowie zum Bündnis sind 
dem beigefügten Antrag der Fraktion Bündnis90/Die Grünen sowie der beigefügten 
Anlage zum Antrag zu entnehmen. 

Stellungnahme der Verwaltung:
Bei der Deklaration handelt es sich um eine freiwillige Selbstverpflichtung, die Kom-
munen bundesweit dazu motivieren soll, den Erhalt der biologischen Vielfalt als 
Grundlage einer nachhaltigen Stadtentwicklung zu berücksichtigen und entsprechen-
de Anforderungen in kommunale Entscheidungsprozesse einzube-ziehen. Die Dekla-
ration nennt unterschiedliche Themenbereiche und Zielsetzungen, die sich auch in 
der Bündnissatzung widerspiegeln. Viele der dort genannten
Handlungsfelder - Grün- und Freiflächen im Siedlungsbereich, Artenschutz und Bio-
topschutz, nachhaltige Nutzung -  werden von den städtischen Fachämtern bereits 
seit langem berücksichtigt. Durch einen Bündnisbeitritt können sich aber auch neue 
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Möglichkeiten ergeben. So können durch den Informationsaustausch Erfahrungen 
anderer Kommunen in eigene Projekte einfließen, aber auch eigene Projekte ande-
ren als Vorbild dienen. Weiterhin wird durch eine gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit 
der Biodiversität in den Kommunen ein stärkeres Gewicht verliehen und durch ein 
gemeinsames Auftreten der Kommunen kann den Forderungen der Städte und Ge-
meinden gegenüber dem Bund und den Ländern ein größeres Gewicht verliehen 
werden. 

Aus den oben genannten Gründen wird seitens der Verwaltung sowohl die Unter-
zeichnung der Deklaration als auch der Bündnisbeitritt befürwortet. 

Der jährliche Mitgliedsbeitrag für eine Kommune bis 50.000 Einwohner beträgt ab 
dem 01.01.2019 165,00 Euro (bis zum 31.12.2018 – 150 Euro). 

Beschlussentwurf (als Empfehlung an den Rat):
„Der Stadtrat beschließt, die Deklaration „Biologische Vielvalt in Kommunen“ zu un-
terzeichnen und dem Bündnis „Kommunen für biologische Vielvalt e.V. beizutreten.“

Finanzielle Auswirkungen:
Mitgliedsbeitrag 165 Euro/Jahr 

Anlage:
- Antrag der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen im Rat der Stadt Erkelenz

vom 11.07.2018
- Anlage zum Antrag der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen im Rat der Stadt Erkelenz 

vom 11.07.2018
- Beitrittserklärung

















 

 

Beitrittserklärung 

 

 

Bei senden Sie die Beitrittserklärung mit Anhängen an: 

Bündnis „Kommunen für biologische Vielfalt“ e.V.  

Tobias Herbst   I   Fritz-Reichle-Ring 2   I   78315 Radolfzell 

Tel.: +49 7732 9995-55   I   Fax: +49 7732 9995-77   I   E-Mail: herbst@kommbio.de  

 
Hiermit tritt die Gemeinde/ die Stadt/ der Landkreis  
dem Bündnis „Kommunen für biologische Vielfalt“ bei. Eine Kopie der 
unterzeichneten Deklaration „Biologische Vielfalt in Kommunen“ sowie ein 
verbindlicher Beschluss liegen in Kopie der Beitrittserklärung bei.  

Bitte richten Sie alle weiteren Anfragen, Informationen oder sonstige Anschreiben an 
die/den folgende/n für das Bündnis zuständige/n Ansprechpartner/in:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dienststelle 

Anschrift (Straße/Postfach) 

Telefon       Fax 

Gemeinde/Landkreis/Stadt 

Name, Vorname 

PLZ, Ort 

E-Mail 

Ort, Datum      Unterschrift 

mailto:herbst@kommbio.de


Beschlussvorlage

Federführend:
Amt für Kommunalwirtschaft und Liegen-
schaften Kämmerei

Vorlage-Nr:
Status:
AZ:
Datum:
Verfasser:

A 20/432/2018
öffentlich

18.10.2018
Amt 20 Stefanie Rolfs

Abwassergebührenkalkulation 2019
Beratungsfolge:
Datum Gremium

13.11.2018 Ausschuss für Stadtentwicklung, Bauen, Wirtschaftsförderung und Betrie-
be
18.12.2018 Rat der Stadt Erkelenz

Tatbestand:
Die als Anlage beigefügte Abwassergebührenkalkulation für das Jahr 2019 schließt 
mit dem Ergebnis ab, die Schmutzwassergebühr auf 1,75 €/m³ bezogener Frisch-
wassermenge sowie die Niederschlagswassergebühr  auf 0,90 €/m² befestigter 
Fläche zu belassen.

Insgesamt erhöht sich der auf die Gebühren umzulegende Finanz- und Betriebsauf-
wand in 2019 gegenüber 2018 um 142.776 € auf 9.781.334 €. Der Betriebsaufwand 
reduziert sich dabei um 44.176 €. Beim Finanzaufwand ergibt sich eine Erhöhung 
von 186.952 €. Nähere Details können der beigefügten Gebührenkalkulation entnom-
men werden.

Diese, gegenüber dem Vorjahr, geringfügige Erhöhung auf der Aufwandsseite (+1,48 
%), kann auf der Ertragsseite sowohl bei der Schmutzwassergebühr als auch bei der 
Niederschlagswassergebühr durch Entnahmen aus den jeweiligen Gebührenaus-
gleichsrücklagen kompensiert werden. 

Infolgedessen können die Abwassergebühren in 2019 weiterhin auf dem landesweit 
günstigen Vorjahresniveau verbleiben.

Die Betriebsleitung des Städtischen Abwasserbetriebes bittet der vorgelegten Ab-
wassergebührenkalkulation für  2019  zuzustimmen.

Beschlussentwurf (als Empfehlung an  den Rat):
„Der dem Original dieser Niederschrift als Anlage beigefügte Abwassergebührenkal-
kulation für 2019 wird zugestimmt“.
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Finanzielle Auswirkungen:
keine

Anlage:
Abwassergebührenkalkulation für 2019







Beschlussvorlage

Federführend:
Amt für Kommunalwirtschaft und Liegen-
schaften Kämmerei

Vorlage-Nr:
Status:
AZ:
Datum:
Verfasser:

A 20/433/2018
öffentlich

18.10.2018
Amt 20 Stefanie Rolfs

Feststellung des Wirtschaftsplanes für das Wirtschaftsjahr 2019 mit 
Erfolgsplan, Vermögensplan, Stellenübersicht und der mittelfristigen 
Ergebnis- und Finanzplanung, einschließlich eines Investitionspro-
gramms für die Jahre 2018 bis 2022
Beratungsfolge:
Datum Gremium

13.11.2018 Ausschuss für Stadtentwicklung, Bauen, Wirtschaftsförderung und Betrie-
be
18.12.2018 Rat der Stadt Erkelenz

Tatbestand:
Gemäß § 14 der Eigenbetriebsverordnung für das Land NRW (EigVO NRW) hat der 
Eigenbetrieb vor Beginn eines jeden Wirtschaftsjahres einen Wirtschaftsplan aufzu-
stellen. Dieser besteht insbesondere aus dem Erfolgsplan, dem Vermögensplan und 
der mittelfristigen Ergebnis- und Finanzplanung. Nach § 4 der EigVO NRW ist der 
Wirtschaftsplan vom Rat festzustellen.

Der Erfolgsplan als Teil des Wirtschaftsplanes setzt die Erträge in Höhe von 
10.602.618 Euro und die Aufwendungen in Höhe von 8.350.858 Euro fest. Daraus 
ergibt sich ein Gewinn in Höhe von 2.251.760 Euro.

Der Vermögensplan, ebenfalls Teil des Wirtschaftsplanes, sieht Einzahlungen in Hö-
he von 14.269.000 Euro und Auszahlungen in Höhe von 17.514.000 Euro vor. Unter  
Berücksichtigung der zu erwartenden Einzahlungen und insbesondere unter dem 
Einsatz der aus Abschreibungen erwirtschafteten Eigenmittel, ergibt sich ein Kredit-
bedarf in Höhe von  11.760.000 Euro. Verpflichtungsermächtigungen werden in 2019 
in Höhe von 1.893.000 Euro veranschlagt.

Der Höchstbetrag der Liquiditätsdarlehen, die im laufenden Wirtschaftsjahr zur recht-
zeitigen Leistung von Auszahlungen in Anspruch genommen werden dürfen, wird auf 
8.000.000 Euro festgesetzt.

Die Stellenübersicht als Teil des Wirtschaftsplanes enthält keine Stellen, da diese im 
Stellenplan der Stadt enthalten sind. Zur Erfüllung der Aufgaben des Eigenbetriebes 
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bedient er sich des Personals der Stadt. Die hierfür anfallenden Personalkosten wer-
den vom Eigenbetrieb erstattet.

Nach § 18 der EigVO NRW ist eine fünfjährige Ergebnis- und Finanzplanung zusam-
men mit dem Wirtschaftsplan aufzustellen. Der Entwurf dieser fünfjährigen Planung 
liegt als Anlage vor und kann ggfls. im Einzelnen erläutert werden.

Beschlussentwurf (als Empfehlung an den Rat):
„Aufgrund der §§ 1, 4 und 18 der Eigenbetriebsverordnung für das Land NRW (Eig-
VO NRW) vom 16.11.2004 (GV. NRW. S. 644, ber. 2005 S.15), in der derzeit aktuel-
len Fassung, wird: 

I. der Wirtschaftsplan (Erfolgsplan, Vermögensplan, Stellenübersicht) des 
Städtischen  Abwasserbetriebes  Erkelenz  für  das  Wirtschaftsjahr  2019  wie 
folgt  festgestellt:

1. Erfolgsplan
a) die Erträge auf 10.602.618 EUR
b) die Aufwendungen auf 8.350.858 EUR

2. Vermögensplan
a) die Einzahlungen auf 14.269.000 EUR
b) die Auszahlungen auf 17.514.000 EUR

3. Der Gesamtbetrag der Kredite, deren Aufnahme im Wirtschaftsjahr 
2019 zur Finanzierung von Investitionen erforderlich ist, wird auf 
11.760.000 Euro festgesetzt.

4. Der Gesamtbetrag der Verpflichtungsermächtigungen wird auf 
1.893.000 Euro festgesetzt.

5. Der Höchstbetrag der Liquiditätsdarlehen, die im laufenden Wirt-
schaftsjahr zur rechtzeitigen Leistung von Auszahlungen in Anspruch 
genommen werden dürfen, wird auf 8.000.000 Euro festgesetzt.

II. die mittelfristige Ergebnis- und Finanzplanung, einschließlich eines Investiti-
onsprogramms, für die Jahre 2018 - 2022 beschlossen.“

Finanzielle Auswirkungen:
keine

Anlage:
Wirtschaftsplan 2019 einschließlich der mittelfristigen Ergebnis- und Finanzplanung 
2018 bis 2022



Aufgrund des § 4 der Eigenbetriebsverordnung für das Land NRW vom 16.11.2004 
(GV.NRW.S.644, ber. 2005 S. 15), in der derzeit aktuellen Fassung, wird der Wirtschaftsplan  des 
Städtischen Abwasserbetriebes Erkelenz für das Geschäftsjahr 2019 wie folgt festgestellt:

1.  Erfolgsplan 

    a) die Erträge in Höhe von 10.602.618  €

    b) die Aufwendungen in Höhe von 8.350.858  €

2.  Vermögensplan

     a) die Einzahlungen in Höhe von 14.269.000  €

     b) die Auszahlungen in Höhe von 17.514.000  €

3.  Der Gesamtbetrag der Kredite, deren Aufnahme im Wirtschaftsjahr 2019 zur Finanzierung 
     von Investitionen erforderlich ist, wird auf  11.760.000 €  festgesetzt.

4.   Der Gesamtbetrag der Verpflichtungsermächtigungen wird auf  1.893.000 € festgesetzt.

5.   Der Höchstbetrag der Liquiditätsdarlehen, die im laufenden Wirtschaftsjahr zur rechtzeitigen 
      Leistung  von  Auszahlungen  in Anspruch genommen werden dürfen, wird auf  8.000.000 €
      festgesetzt.

Erkelenz, den 18.12.2018

Bürgermeister

- Entwurf -

für das Wirtschaftsjahr 2019

des Städtischen Abwasserbetriebes Erkelenz
(Eigenbetriebsähnlicher Betrieb gemäß § 107 (2) GO NRW)

Wirtschaftsplan



Erfolgsplan 2019

gemäß § 15 EigVO für den

Städtischen Abwasserbetrieb Erkelenz

Entwurf
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€ € € € € € € € €

1. Umsatzerlöse 9.712.863 9.505.036 9.571.813,80

2. Erhöhung oder Verminderung des 
Bestandes an fertigen und unfertigen Erzeugnissen 0 0 0,00

3. andere aktivierte Eigenleistungen 357.655 343.796 297.850,23

4. Sonstige betriebliche Erträge 451.000 10.521.518 621.000 10.469.832 107.981,44 9.977.645,47

5. Materialaufwand
a) Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe
     und für bezogene Waren 80.000 120.000 86.896,93
b) Aufwendungen für bezogene Leistungen 376.000 456.000 379.000 499.000 309.555,75 396.452,68

6. Personalaufwand
a) Löhne, Bezüge und Gehälter 924.713 891.919 781.267,24
b) Soziale Abgaben und Aufwendungen für
    Altersversorgung und Unterstützung 282.902 271.964 243.895,27
c) Personalverwaltungskostenpauschale 192.830 1.400.445 182.402 1.346.285 156.275,94 1.181.438,45

7. Abschreibungen
a) auf immaterielle Vermögensgegenstände des
     Anlagevermögens und Sachanlagen 3.240.735 3.195.364 3.187.807,23
b) auf Vermögensgegenstände des Umlaufvermögens
     soweit diese die im Unternehmen üblichen Ab-
    schreibungen überschreiten 0 3.240.735 0 3.195.364 0,00 3.187.807,23

8. Sonstige betriebliche Aufwendungen 2.402.178 7.499.358 2.188.655 7.229.304 2.104.193,66 6.869.892,02

9. Erträge aus Beteiligungen 0 0 0,00

10. Erträge aus anderen Wertpapieren und
Ausleihungen des Finanzvermögens 0 0 0,00

11. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 81.100 81.100 36.650 36.650 98.141,46 98.141,46

Erfolgsplan 2019 Erfolgsplan 2018 Jahresabschluss 2017
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€ € € € € € € € €

12. Abschreibungen auf Finanzanlagen und
Wertpapiere des Umlaufvermögens 0 0 0,00

13. Zinsen und ähnliche Aufwendungen 851.000 851.000 980.000 980.000 908.397,19 908.397,19

14. Ergebnisse der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit + 2.252.260 + 2.297.178 + 2.297.497,72

15. Erträge aus Gewinngemeinschaften, Gewinnab-
führungs- und Teilgewinnabführungsverträgen 0 0 0,00

16. Aufwendungen aus Verlustübernahme 0 0 0 0 0,00 0,00

17. Außerordentliche Erträge 0 0 0,00

18. Außerordentliche Aufwendungen 0 0 0,00

19. Außerordentliches Ergebnis 0 0 0,00

20. Steuern vom Einkommen und Ertrag 0 0 0,00

21. Sonstige Steuern 500 500 500 500 335,15 335,15

22. Jahresgewinn/Jahresverlust + 2.251.760 + 2.296.678 + 2.297.162,57

Ergebnis
Aufwendungen 8.350.858 8.209.804 7.778.624,36
Erträge 10.602.618 10.506.482 10.075.786,93

Erfolgsplan 2019 Erfolgsplan 2018 Jahresabschluss 2017



Seite 5

Produktsachkonten Erfolgsplan Erfolgsplan Jahresabschluss
2019 2018 2017

€ € €
Erläuterungen

1. Umsatzerlöse

1.1 Niederschlagswassergebühren 110201 432107 5.206.500 5.130.000 5.115.679,36

1.2 Schmutzwassergebühren 110201 432207 4.016.250 3.858.750 3.935.639,94

1.3 Gebühren für die Entsorgung privater Grundstücke 110201 432307 3.000 3.000 4.187,17

1.4 Auflösung empfangener Anschlußbeiträge 110201 446307 487.113 513.286 516.307,33

Summe 1 : 9.712.863 9.505.036 9.571.813,80

2. Erhöhung oder Verminderung des Bestandes an
fertigen und unfertigen Erzeugnissen 0 0 0,00

3. Andere aktivierte Eigenleistungen 110201 446407 357.655 343.796 297.850,23
(Anteil des Personals für vermögenswirksame Maßnahmen)

4. Sonstige betriebliche Erträge

4.1 Verkaufserlöse 110201 442107 0 0 0,00

4.2 Sonstige Verwaltungs- und Betriebseinnahmen 110201 448707 450.000 620.000 0,00
(Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen)

4.3 Kostenerstattungen, Schadenersätze u.ä. 110201 446207 1.000 1.000 53.786,05

4.4 Zuweisungen Land 110201 414107 0 0 0,00

4.5 Erträge aus der Auflösung von Einzelwertberichtigungen
zu Forderungen     --------------------- 0 0 724,71

4.6 Erstattung zuviel gezahlter Abwasserabgabe aus
Vorjahren 110201 414307 0 0 0,00

4.7 Erträge aus der Auflösung aus der Gebühren-
ausgleichsrücklage 110201 438100 0 0 53.470,68

Summe 4 : 451.000 621.000 107.981,44

Vergleich
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Produktsachkonten Erfolgsplan Erfolgsplan Jahresabschluss
2019 2018 2017

€ € €

5. Materialaufwand

a) Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebs-
    stoffe für bezogene Waren

5.1 Flockungsmittel, Betriebsstoffe u.a. 110201 527907 80.000 120.000 86.896,93

b) Aufwendungen für bezogene Leistungen

5.2 Abwasser- und Bodenuntersuchungen 110201 524307 1.000 4.000 91,86

5.3 Schlammbeseitigung 110201 524407 275.000 275.000 227.097,01

5.4 Kanalreinigung 110201 524507 100.000 100.000 82.366,88

Summe 5: 456.000 499.000 396.452,68

Vergleich

Vergleich
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Produktsachkonten Erfolgsplan Erfolgsplan Jahresabschluss
2019 2018 2017

€ € €

6. Personalaufwand

a) Bezüge, Löhne und Gehälter

Erstattung an Stadt

 - Beamte 110201 501107 113.847 108.006 104.194,07
 - tariflich Beschäftigte 110201 501207 810.866 783.913 677.073,17

b) Soziale Abgaben und Aufwendungen für
    Altersversorgung und für Unterstützung

Erstattung an Stadt

 - Beamte - Altersversorgung 110201 501107 51.068 46.560 45.677,83
 - tariflich Beschäftigte - Altersversorgung 110201 501207 62.183 60.211 51.196,48

 - tariflich Beschäftigte - Sozialversicherung 110201 501207 162.651 158.156 140.433,46

 - Beihilfen Beamte 110201 501107 2.475 2.475 2.475,00
 - Beihilfen tariflich Beschäftigte 110201 501207 4.525 4.562 4.112,50

c) Personalverwaltungskostenpauschale 110201 501907 192.830 182.402 156.275,94

Summe 6: 1.400.445 1.346.285 1.181.438,45

Vergleich
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Produktsachkonten Erfolgsplan Erfolgsplan Jahresabschluss
2019 2018 2017

€ € €

7. Abschreibungen

a) auf immaterielle Vermögensgegenstände
    des Anlagevermögens und Sachanlagen 110201 571107

 - auf Kläranlagen, Pumpwerke u.a. 633.127 599.563 594.441,72

 - auf Einrichtungen und Geräten (einschl. GWG) 3.244 2.421 3.838,26

 - auf Fahrzeuge 967 1.160 1.160,00

 - auf Hausanschlüsse 170.854 169.104 171.140,45

 - auf sonstige Kanalanlagen 2.431.543 2.422.117 2.415.741,30

 - EDV-Software 1.000 1.000 214,00

 - Konzessionen, Lizenzen 0 0 1.271,50

b) auf Vermögensgegenstände des Umlauf-
    vermögens, soweit diese die im Unternehmen
    üblichen Abschreibungen überschreiten 0 0 0,00

Summe 7: 3.240.735 3.195.364 3.187.807,23

Vergleich



Seite 9

Produktsachkonten Erfolgsplan Erfolgsplan Jahresabschluss
2019 2018 2017

€ € €

8. Sonstige betriebliche Aufwendungen

8.01 Besondere Aufwendungen für Bedienstete 110201 526107 15.000 12.000 15.138,48

8.02 Abwasserabgabe 110201 544507 150.000 150.000 263.295,76

8.03 Haltung von Fahrzeugen 110201 525107 10.000 12.000 11.663,31

8.04 Geräte, Ausstattungs- und Ausrüstungsgegen-
stände, sonstige Gebrauchsgegenstände 110201 525607 12.000 12.000 691,31

8.05 Sachkostenumlage Stadt Erkelenz 110201 545207 136.178 123.655 116.734,88

8.06 Geschäftsaufwendungen 110201 543107 30.000 30.000 19.607,28

8.07 Versicherungen, Schadensleistungen 110201 544107 1.000 1.000 2.102,83

8.08 Lfd. Unterhaltung der Abwasserkanäle 110201 522207 300.000 250.000 123.662,86

8.09 Lfd. Unterhaltung der Kläranlagen 110201 522307 200.000 200.000 105.417,82

8.10 Lfd. Unterhaltung sonst. Abwasserbetriebsstellen 110201 522407 100.000 100.000 65.188,27

8.11 Bewirtschaftungskosten Kläranlagen u.ä. 110201 524907 55.000 55.000 41.910,81

8.12 Bewirtschaftungskost.Grundstücksentwässerungsanlag. 110201 524607 10.000 10.000 9.012,49

8.13 Bewirtschaftung - Energiekosten - Kläranlagen 110201 524707 275.000 230.000 261.088,52

8.14 Bewirtschaftung - Energiekosten -Pumpwerke etc. 110201 524807 180.000 200.000 175.033,69

8.15 Kanalkataster, Gutachten 110201 543307 80.000 30.000 44.828,31

8.16 Zuweisungen an Abwasserverbände 110201 531307 830.000 740.000 720.399,03

8.17 Dienstreisen 110201 526307 3.000 3.000 1.460,76

8.18 Mieten 110201 542207 10.000 25.000 125.541,75

8.19 Mitgliedsbeiträge 110201 543407 5.000 5.000 1.394,00

8.20 Aufwendungen aus Forderungsverlusten     --------------------- 0 0 21,50

Summe 8 : 2.402.178 2.188.655 2.104.193,66

Vergleich
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Produktsachkonten Erfolgsplan Erfolgsplan Jahresabschluss
2019 2018 2017

€ € €

9. Erträge aus Beteiligungen 0 0 0,00

10. Erträge aus anderen Wertpapieren und Aus-
leihungen des Finanzanlagevermögens 0 0 0,00

11. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge

11.1 Zinserstattung vom Niersverband 110201 461307 100 650 1.134,65

11.2 Stundungszinsen 110201 461507 1.000 1.000 0,00

11.3 Säumniszuschläge u. ä. 110201 456207 15.000 15.000 23.033,51

11.4 Andere sonstige ordentliche Erträge 110201 459107 65.000 20.000 70.100,22

11.5 Sonstige Zinserträge 110201 461807 0 0 3.873,08

Summe 11: 81.100 36.650 98.141,46

12. Abschreibungen auf Finanzanlagen und Wert-
papiere des Umlaufvermögens 0 0 0

13. Zinsen und ähnliche Aufwendungen

13.1 Kreditzinsen (einschl. aufgelaufener Zinsen
gem. § 255 Abs.3 HGB aus Finanzierungsveträgen)

Zinsaufwendungen an sonst.öffentl. Sonderrech. 110201 551607 94.000 102.000 93.449,96
Zinsaufwendungen an Kreditinstitute 110201 551707 81.000 149.000 167.570,73
Zinsaufwendungen für Liquiditätsdarlehen 110201 551717 50.000 50.000 7.636,66
Zinsaufwendungen sonst. inländ. Bereich 110201 551807 626.000 679.000 639.739,84

13.2 Sonstige Zinsen 110201 551807 0 0 0,00

Summe 13: 851.000 980.000 908.397,19

Vergleich
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Produktsachkonten Erfolgsplan Erfolgsplan Jahresabschluss
2019 2018 2017

€ € €

14. Ergebnisse der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit

Das Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit
errechnet sich aus der Aufrechnung der Ertrags-
positionen 1 bis 4 und 9 bis 11 und den Aufwands-
positionen 5 bis 8 und 12 und 13:
somit Erträge von:        10.602.618 €
abzüglich Aufwendungen von:     8.350.358 €
somit                                            2.252.260 € + 2.252.260 + 2.297.178 + 2.297.497,72

15. Erträge aus Gewinngemeinschaften, Gewinn-
abführungs- und Teilgewinnabführungsverträgen 0 0 0,00

16. Aufwendungen aus Verlustübernahme 0 0 0,00

17. Außerordentliche Erträge 110201 491107 0 0 0,00

18. Außerordentliche Aufwendungen 0 0 0,00

19. Außerordentliches Ergebnis 0 0 0,00
(Ermittelt durch Gegenüberstellung der Punkte 17 
und 18)

20. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 0 0 0,00

21. Sonstige Steuern 110201 544107 500 500 335,15

Vergleich
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Erfolgsplan Erfolgsplan Jahresabschluss
2019 2018 2017

€ € €

Zusammenstellung

Aufwendungen

- Aufwendungen für bezogene Waren und für
  bezogene Leistungen 456.000 499.000 396.452,68
- Personalaufwand 1.400.445 1.346.285 1.181.438,45
- Abschreibungen 3.240.735 3.195.364 3.187.807,23
- Sonst. Betriebliche Aufwendungen 2.402.178 2.188.655 2.104.193,66
- Zinsen und ähnliche Aufwendungen 851.000 980.000 908.397,19
- Außerordentliche Aufwendungen 0 0 0,00
- Steuern 500 500 335,15

Summe Aufwendungen: 8.350.858 8.209.804 7.778.624,36

Erträge

- Umsatzerlöse 9.712.863 9.505.036 9.571.813,80
- Andere aktivierte Eigenleistungen 357.655 343.796 297.850,23
- Sonst. betriebliche Erträge 451.000 621.000 107.981,44
- Sonst.Zinsen und ähnliche Erträge 81.100 36.650 98.141,46
- Außerordentliche Erträge 0 0 0,00

Summe Erträge 10.602.618 10.506.482 10.075.786,93

Nachrichtlich

Jahresgewinn 2.251.760 2.296.678 2.297.162,57
   

Vergleich



Stellenübersicht

Nach  § 15 (1) der Betriebssatzung des Städtischen Abwasserbetriebs Erkelenz beschäftigt der Abwasserbetrieb 

kein eigenes Personal.

Zur Erfüllung seiner Aufgaben bedient er sich des Personals der Stadt Erkelenz. Den hierfür anfallenden Personal-

aufwand erstattet der Städtische Abwasserbetrieb der Stadt Erkelenz.



Vermögensplan 2019

gemäß § 16 EigVO für den

Städtischen Abwasserbetrieb Erkelenz

Entwurf
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Pos. Bezeichnung Maßnahmenkonten Ansatz Ansatz Gesamtaus- Verpflichtungs-
A1102 2019 Vorjahr gabebedarf ermächtigung Zuweisungen Beiträge/ Tilgungs- Darlehen

Erstattungen erstattungen
€ € € € € € € €

a) Grundstücke ohne Bauten

1 Sonstiger Grunderwerb A11020900 10.000 200.000 10.000 - - - - 10.000

b) Bewegl.Sachen des Anlagevermögens 

1 Erwerb von Vermögensgegenständen A11020901 71.000 70.000 71.000 - - - - 71.000

c) Abwasseranlagen - Kläranlagen

1 Anpassungsmaßnahmen ARA A11020902 1.200.000 950.000 3.576.000 - - - 1.200.000
Erkelenz-Mitte 

2 Anpassungsmaßnahmen A11020903 30.000 30.000 523.000 - - - - 30.000
Abwasserbetriebsstellen

d) Kanalisationsanlagen

01 Stadtbezirk Erkelenz mit Bellinghoven, Oerath

1 Kanalsanierung Oerath A11020010 0 0 50.000 - - - - 0

2 Erschließung GIPCO, westl. Teil A11020013 0 0 169.000 - - - - 0

3 Kanalsanierung Goswinstraße A11020026 0 0 80.000 - - - - 0

4 Kanalsanierung Aachener Straße, Bereich Am Hagelkreuz A11020027 0 0 111.000 - - - - 0

5 Kanalsanierung Am Schneller A11020028 0 0 98.000 - - - - 0

6 Kanalsanierung Kölner Straße/Markt (Kölner Tor bis Altes Rathaus) A11020029 120.000 50.000 120.000 - - - - 120.000

7 Kanalsanierung Ostpromenade A11020030 250.000 50.000 250.000 - - - 250.000

8 Kanalisation Entflechtung Peter-Eggerath-Straße A11020031 0 0 150.000 150.000 - - - 0

9 Kanalbau  Anton-Raky-Allee (Th.-Körner-Straße bis Mühlenstraße) A11020033 150.000 0 150.000 - - - - 150.000

10 Kanalbau Mühlenstraße (Anton-Raky-Allee bis Bahnunterführung) A11020037 150.000 0 150.000 - - - - 150.000

11 Kanalerweiterung Roermonder Straße A11020040 190.000 190.000 415.000 - - - - 190.000

12 Kanalsanierung Westpromenade A11020045 145.000 150.000 150.000 - - - - 145.000

13 Kanalsanierung Brückstraße (Im Mühlenfeld bis Ziegelgasse) A11020049 0 270.000 897.000 - - - - 0

Finanzierungsmittel 2019
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Pos. Bezeichnung Maßnahmenkonten Ansatz Ansatz Gesamtaus- Verpflichtungs-
A1102 2019 Vorjahr gabebedarf ermächtigung Zuweisungen Beiträge/ Tilgungs- Darlehen

Erstattungen erstattungen
€ € € € € € € €

Finanzierungsmittel 2019

14 Kanalbau Erkelenz, Im Pangel A11020052 0 0 90.000 90.000 - - - 0

15 Kanalsanierung Erkelenz, Flandernstraße - Nord - A11020069 10.000 0 150.000 140.000 - - - 10.000

16 Kanalbau Erkelenz, Schulring A11020071 0 0 5.000 - - - - 0

17 Kanalisierung Brabantstraße, nördl. Teil A11020074 10.000 300.000 300.000 290.000 - - - 10.000

18 Hochwasserrückhaltebecken Beeckbach A11020076 4.700.000 4.700.000 5.029.000 - 1.645.000 - - 3.055.000

19 Kanalbau Erkelenz, Am Hagelkreuz A11020079 0 0 200.000 - - - - 0

20 Kanalbau Erkelenz, Marienweg (St.-Rochus-Weg bis Krefelder Str. A11020095 665.000 200.000 681.000 - - - - 665.000
einschließlich Ratiborweg)

21 Kanalbau Erkelenz, Breslauer Straße A11020096 140.000 90.000 145.000 - - - - 140.000

22 Tenholter Straße, Regenwasserbehandlungs- und Versickerungsanlage A11020097 320.000 800.000 800.000 320.000

23 Kanalbau Tenholter Straße, abwasserseitige Erschließung A11020098 900.000 900.000 1.000.000 - - - - 900.000

02 Stadtbezirk Gerderath mit Fronderath, Gerderhahn,
Moorheide, Vossem

1 Kanalbau Gerderath, Schulstraße A11020109 10.000 120.000 189.000 - - - - 10.000

2 Kanalbau Gerderath, Florianstraße A11020110 0 102.000 200.000 - - - - 0

03 Stadtbezirk Schwanenberg mit Geneiken, Genfeld,
Genhof, Grambusch, Lentholt

1 Regenklärbecken Schwanenberg (Bodenfilter) A11020201 1.200.000 1.200.000 1.336.000 - 540.000 - - 660.000

04 Stadtbezirk Golkrath mit Houverath, Houverather Heide, 
Hoven, Matzerath
-

05 Stadtbezirk Granterath und Hetzerath mit Commerden,
Genehen, Scheidt, Tenholt

1 Kanalbau Tenholt, Friedhof Weg A11020402 80.000 0 80.000 - - - - 80.000

2 Zum Wahnenbusch (östl. Teil) A11020403 0 150.000 367.000 - - - - 0

3 Kanalsanierung Hetzerath, Am Spieshof A11020407 45.000 50.000 50.000 - - - - 45.000
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Pos. Bezeichnung Maßnahmenkonten Ansatz Ansatz Gesamtaus- Verpflichtungs-
A1102 2019 Vorjahr gabebedarf ermächtigung Zuweisungen Beiträge/ Tilgungs- Darlehen

Erstattungen erstattungen
€ € € € € € € €

Finanzierungsmittel 2019

06 Stadtbezirk Lövenich mit Katzem,  Kleinbouslar

1 Kanalbau Lövenich, Dingbuchenweg A11020501 0 0 240.000 - - - - 0

2 Kanalbau Lövenich, Bruchstraße A11020506 10.000 10.000 630.000 620.000 - - - 10.000

3 Kanalsanierung Lövenisch, Am Hasenloch A11020517 40.000 45.000 45.000 - - - - 40.000

4 Kanalsanierung Lövenich, Hasseler Straße A11020519 50.000 0 50.000 - - - 50.000

5 Kanalbau Lövenich, Meinweg A11020521 25.000 30.000 30.000 - - - - 25.000

6 Kanalisierung Lövenich, Stettenerberg A11020522 30.000 40.000 40.000 - - - - 30.000

7 Hydraulische Kanalsanierung Lövenich, In Lövenich A11020523 345.000 350.000 350.000 - - - - 345.000

8 Hydraulische Kanalsanierung Lövenich, Kirchplatz A11020524 190.000 200.000 200.000 - - - - 190.000

9 Kanalbau Lövenich, Gartenstraße A11020526 35.000 40.000 40.000 - - - - 35.000

10 Kanalbau Lövenich, Am Lerchenpfad (Baugebiet - An der Hofkirche) A11020527 0 0 30.000 30.000 - - - 0

11 Erschließung Lövenich, Huppertzhof A11020528 100.000 100.000 186.000 - - 52.000 - 48.000

12 Entwässerung Kleinbouslar A11020529 40.000 40.000 40.000 - - - - 40.000

13 Kanalbau Katzem, Am Knorrspfad A11020530 80.000 0 80.000 - - - - 80.000

07 Stadtbezirk Kückhoven

1 Kanalisierung Kückhoven, In Kückhoven, östl. Spitzberg bis Ortsende A11020603 200.000 0 200.000 - - - - 200.000

2 Hydraulische Kanalsanierung Kückhoven, Servatiusstraße A11020604 245.000 250.000 250.000 - - - - 245.000

3 Kanalsanierung Kückhoven, Spitzberg A11020608 140.000 0 140.000 - - - - 140.000

4 Kanalbau Kückhoven, Bellinghovener Weg A11020619 120.000 0 120.000 - - - - 120.000

5 Kanalbau Kückhoven, Stülpend (Thingstraße bis In Kückhoven) A11020621 350.000 0 350.000 - - - - 350.000

08 Stadtbezirk Keyenberg, Keyenberg (neu), Venrath und Borschemich
mit Berverath, Berverath (neu), Etgenbusch, Kaulhausen, Kuckum, 
Kuckum (neu), Mennekrath, Neuhaus, Oberwestrich, 
Oberwestrich (neu), Terheeg, Unterwestrich, Unterwestrich (neu),
 Wockerath

1 Sammler zum RÜB Kaulhausen A11020705 50.000 50.000 50.000 - - - - 50.000

2 Kanalsanierung Wockerath, Kölner Heerweg/Annastraße A11020709 250.000 3.000 250.000 - - - - 250.000

3 Kanalbau Wockerath, In Wockerath (Jacobstraße - Ortsausgang) A11020711 8.000 78.000 78.000 70.000 - - - 8.000
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Pos. Bezeichnung Maßnahmenkonten Ansatz Ansatz Gesamtaus- Verpflichtungs-
A1102 2019 Vorjahr gabebedarf ermächtigung Zuweisungen Beiträge/ Tilgungs- Darlehen

Erstattungen erstattungen
€ € € € € € € €

Finanzierungsmittel 2019

4 Wockerath, Jacobstraße (Ortsanfang West - Ende Ost) A11020712 0 3.000 703.000 3.000 - - - 0

5 Venrath, Wickrathberger Straße A11020713 130.000 130.000 130.000 - - - - 130.000

6 Hydraulische Kanalsanierung Kaulhausen A11020714 180.000 0 180.000 - - - - 180.000

7 Kanalsanierung Wockerath, Kölner Heerweg A11020715 95.000 100.000 100.000 - - - - 95.000

09 Stadtbezirk Holzweiler, Immerath und Immerath (neu) mit Lützerath

1 Hydraulische Kanalsanierung Holzweiler A11020810 500.000 0 2.000.000 500.000 - - - 500.000

Alle Stadtteile

1 Sonstige Kanalvorhaben (kleinere Kanalverlängerungen) A11020905 30.000 30.000 38.000 - - 22.000 - 8.000

2 Sonstige Kanalvorhaben (kleinere Kanalsanierungen) A11020906 50.000 50.000 50.000 - - - - 50.000

3 Generalentwässerungsplan A11020907 300.000 30.000 443.000 - - - - 300.000

4 Hausanschlüsse A11020908 250.000 250.000 316.000 - - 250.000 - 0

5 Netzoptimierung A11020912 30.000 250.000 382.000 - - - - 30.000

e) Sonstiges

1 Außerordentliche Tilgung von Darlehen 
 - Umschuldung ---- 0 1.274.000 - - - - 0 0

14.269.000 13.925.000 1.893.000 2.185.000 324.000 0 11.760.000

abzüglich erwirtschafteter Abschrei-
Tilgung von Darlehen ---- 3.245.000 3.393.000 bungen gemäß Erfolgsplan 3.240.735

Gesamtauszahlungsbedarf 17.514.000 17.318.000 davon für die Tilgung von Krediten 

- 3.245.000 -

Kreditbedarf: 11.760.000



Verpflichtungs-
Lfd. ermächtigung in
Nr. Bezeichnung 2019 2020 2021 2022

1 A11020031 - Kanalisation Entflechtung Peter-Eggerath-Straße 150 150 0 0

2 A11020052 - Kanalbau Erkelenz, Im Pangel 90 90 0 0

3 A11020069 - Kanalsanierung Erkelenz, Flandernstraße - Nord - 140 140 0 0

4 A11020074 - Kanalsanierung Brabantstraße, nördl. Teil 290 290 0 0

5 A11020506 - Kanalbau Lövenich, Bruchstraße 620 0 620 0

6 A11020527 - Kanalbau Lövenich, Am Lerchenpfad (Baugebiet - An der Hofkirche) 30 30 0 0

7 A11020711 - Kanalbau Wockerath, In Wockerath (Jacobstraße - Ortsausgang) 70 70 0 0

8 A11020712 - Wockerath, Jacobstraße (Ortsanfang West - Ende Ost) 3 3 0 0

9 A11020810 - Hydraulische Kanalsanierung Holzweiler 500 500 0 0

1.893 1.273 620 0

Ü b e r s i c h t                                                                                                          
über die aus Verpflichtungsermächtigungen 

voraussichtlich fällig werdenden Auszahlungen
- in 1.000 € -

voraussichtlich fällige Auszahlungen



   gemäß § 18 EigVO für den

   Städtischen Abwasserbetrieb Erkelenz

Entwurf

   Mittelfristige Ergebnis- und Finanzplanung

   (einschl. eines Investitionsprogramms)

   für die Jahre 2018 - 2022
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Teil A - Ergebnisplan
Produktsachkonten Erfolgsplan Erfolgsplan Erfolgsplan Erfolgsplan Erfolgsplan 

2018 2019 2020 2021 2022
€ € € € €

Erläuterungen

1. Umsatzerlöse

1.1 Niederschlagswassergebühren 110201 432107 5.130.000 5.206.500 5.408.565 5.462.651 5.517.278

1.2 Schmutzwassergebühren 110201 432207 3.858.750 4.016.250 4.056.413 4.256.413 4.356.413

1.3 Gebühren für die Entsorgung privater Grundstücke 110201 432307 3.000 3.000 3.000 3.000 3.000

1.4 Auflösung empfangener Anschlußbeiträge 110201 446307 513.286 487.113 430.432 370.293 323.869

Summe 1 : 9.505.036 9.712.863 9.898.410 10.092.357 10.200.560

2. Erhöhung oder Verminderung des Bestandes an
fertigen und unfertigen Erzeugnissen 0 0 0 0 0

3. Andere aktivierte Eigenleistungen 110201 446407 343.796 357.655 361.231 364.843 368.491
(Anteil des Personals für vermögenswirksame Maßnahmen)

4. Sonstige betriebliche Erträge

4.1 Verkaufserlöse 110201 442107 0 0 0 0 0

4.2 Sonstige Verwaltungs- und Betriebseinnahmen 110201 448707 620.000 450.000 300.000 100.000 0
(Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen)

4.3 Kostenerstattungen,  Schadenersätze u.ä. 110201 446207 1.000 1.000 1.000 1.000 1.000

4.4 Zuweisungen Land 110201 414107 0 0 0 0 0

Summe 4 : 621.000 451.000 301.000 101.000 1.000
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Produktsachkonten Erfolgsplan Erfolgsplan Erfolgsplan Erfolgsplan Erfolgsplan 
2018 2019 2020 2021 2022

€ € € € €

5. Materialaufwand

a) Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebs-
    stoffe für bezogene Waren

5.1 Flockungsmittel, Betriebsstoffe u.a. 110201 527907 120.000 80.000 80.800 81.608 82.424

b) Aufwendungen für bezogene Leistungen

5.2 Abwasser- und Bodenuntersuchungen 110201 524307 4.000 1.000 1.010 1.020 1.030

5.3 Schlammbeseitigung 110201 524407 275.000 275.000 277.750 280.528 283.333

5.4 Kanalreinigung 110201 524507 100.000 100.000 101.000 102.010 103.030

Summe 5: 499.000 456.000 460.560 465.166 469.817

6. Personalaufwand

a) Bezüge, Löhne und Gehälter

Erstattung an Stadt

 - Beamte 110201 501107 108.006 113.847 114.985 116.135 117.296
 - tariflich Beschäftigte 110201 501207 783.913 810.866 818.975 827.165 835.437
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Produktsachkonten Erfolgsplan Erfolgsplan Erfolgsplan Erfolgsplan Erfolgsplan 
2018 2019 2020 2021 2022

€ € € € €

b) Soziale Abgaben und Aufwendungen für
    Altersversorgung und für Unterstützung

Erstattung an Stadt

 - Beamte - Alterversorgung 110201 501107 46.560 51.068 51.579 52.095 52.616
 - tariflich Beschäftigte - Altersversorgung 110201 501207 60.211 62.183 62.805 63.433 64.067

 - tariflich Beschäftigte - Sozialversicherung 110201 501207 158.156 162.651 164.278 165.921 167.580

 - Beihilfen Beamte 110201 501107 2.475 2.475 2.500 2.525 2.550
 - Beihilfen tariflich Beschäftigte 110201 501207 4.562 4.525 4.570 4.616 4.662

c) Personalverwaltungskostenpauschale 110201 501907 182.402 192.830 194.758 196.706 198.673

Summe 6: 1.346.285 1.400.445 1.414.450 1.428.596 1.442.881

7. Abschreibungen

a) auf immaterielle Vermögensgegenstände
    des Anlagevermögens und Sachanlagen 110201 571107

 - auf Kläranlagen, Pumpwerke u.a. 599.563 633.127 652.955 668.878 686.304

 - auf Einrichtungen und Geräte (einschl. GWG) 2.421 3.244 3.166 2.778 2.172

 - auf Fahrzeuge 1.160 967 0 0 0

 - auf Hausanschlüsse 169.104 170.854 170.854 170.847 168.016

 - auf sonstige Kanalanlagen 2.422.117 2.431.543 2.436.229 2.440.853 2.440.230

 - EDV-Software 1.000 1.000 1.000 1.000 1.000

 - Konzessionen, Lizenzen 0 0 0 0 0

b) auf Vermögensgegenstände des Umlauf-
    vermögens, soweit diese die im Unternehmen
    üblichen Abschreibungen überschreiten 0 0 0 0 0

Summe 7: 3.195.364 3.240.735 3.264.204 3.284.356 3.297.722



Seite 24

Produktsachkonten Erfolgsplan Erfolgsplan Erfolgsplan Erfolgsplan Erfolgsplan 
2018 2019 2020 2021 2022

€ € € € €

8. Sonstige betriebliche Aufwendungen

8.01 Besondere Aufwendungen für Bedienstete 110201 526107 12.000 15.000 15.150 15.302 15.455

8.02 Abwasserabgabe 110201 544507 150.000 150.000 151.500 153.015 154.545

8.03 Haltung von Fahrzeugen 110201 525107 12.000 10.000 10.100 10.201 10.303

8.04 Geräte, Ausstattungs- und Ausrüstungsgegen-
stände, sonstige Gebrauchsgegenstände 110201 525607 12.000 12.000 12.120 12.241 12.363

8.05 Verwaltungskostenpauschale 110201 545207 123.655 136.178 137.540 138.915 140.304

8.06 Geschäftsaufwendungen 110201 543107 30.000 30.000 30.300 30.603 30.909

8.07 Versicherungen, Schadensleistungen 110201 544107 1.000 1.000 1.010 1.020 1.030

8.08 Lfd. Unterhaltung der Abwasserkanäle 110201 522207 250.000 300.000 303.000 306.030 309.090

8.09 Lfd. Unterhaltung der Kläranlagen 110201 522307 200.000 200.000 202.000 204.020 206.060

8.10 Lfd. Unterhaltung sonst. Abwasserbetriebsstellen 110201 522407 100.000 100.000 101.000 102.010 103.030

8.11 Bewirtschaftungskosten Kläranlagen u.ä. 110201 524907 55.000 55.000 55.550 56.106 56.667

8.12 Bewirtschaftungskost.Grundstücksentwässerungsanlag. 110201 524607 10.000 10.000 10.100 10.201 10.303

8.13 Bewirtschaftung - Energiekosten - Kläranlagen 110201 524707 230.000 275.000 277.750 280.528 283.333

8.14 Bewirtschaftung - Energiekosten -Pumpwerke etc. 110201 524807 200.000 180.000 181.800 183.618 185.454

8.15 Kanalkataster, Gutachten 110201 543307 30.000 80.000 80.800 81.608 82.424

8.16 Zuweisungen an Abwasserverbände 110201 531307 740.000 830.000 945.000 1.070.000 1.155.000

8.17 Dienstreisen 110201 526307 3.000 3.000 3.030 3.060 3.091

8.18 Mieten 110201 542207 25.000 10.000 10.100 10.201 10.303

8.19 Mitgliedsbeiträge 110201 543407 5.000 5.000 5.050 5.101 5.152
 

Summe 8 : 2.188.655 2.402.178 2.532.900 2.673.780 2.774.816



Seite 25

Produktsachkonten Erfolgsplan Erfolgsplan Erfolgsplan Erfolgsplan Erfolgsplan 
2018 2019 2020 2021 2022

€ € € € €

9. Erträge aus Beteiligungen 0 0 0 0 0 

10. Erträge aus anderen Wertpapieren und Aus-
leihungen des Finanzanlagevermögens 0 0 0 0 0 

11. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge

11.1 Zinserstattung vom Niersverband 110201 461307 650 100 0 0 0

11.2 Stundungszinsen 110201 461507 1.000 1.000 1.000 1.000 1.000

11.3 Säumniszuschläge u. ä. 110201 456207 15.000 15.000 15.000 15.000 15.000

11.4 Andere sonstige ordentliche Erträge 110201 459107 20.000 65.000 50.000 50.000 50.000
Summe 11: 36.650 81.100 66.000 66.000 66.000

12. Abschreibungen auf Finanzanlagen und Wert-
papiere des Umlaufvermögens 0 0 0 0 0 

13. Zinsen und ähnliche Aufwendungen

13.1 Kreditzinsen (einschl. aufgelaufener Zinsen
gem. § 255 Abs.3 HGB aus Finanzierungsverträgen)

Zinsaufwendungen an sonst.öffentl. Sonderrech. 110201 551607 102.000 94.000 83.000 72.000 60.000
Zinsaufwendungen an Kreditinstitute 110201 551707 149.000 81.000 70.000 59.000 52.000
Zinsaufwendungen für Liquiditätsdarlehen 110201 551717 50.000 50.000 50.000 50.000 50.000
Zinsaufwendungen sonst. inländ. Bereich 110201 551807 679.000 626.000 576.000 493.000 408.000

13.2 Sonstige Zinsen 110201 551807 0 0 0 0 0

Summe 13: 980.000 851.000 779.000 674.000 570.000

14. Ergebnisse der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit

Das Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit
errechnet sich aus der Aufrechnung der Ertrags-
positionen 1 bis 4 und 9 bis 11 und den Aufwands-
positionen 5 bis 8 und 12 und 13:
somit   2.252.260 € 2.297.178 2.252.260 2.175.527 2.098.302 2.080.815

15. Erträge aus Gewinngemeinschaften, Gewinn-
abführungs- und Teilgewinnabführungsverträgen 0 0 0 0 0
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Produktsachkonten Erfolgsplan Erfolgsplan Erfolgsplan Erfolgsplan Erfolgsplan 
2018 2019 2020 2021 2022

€ € € € €

16. Aufwendungen aus Verlustübernahme 0 0 0 0 0

17. Außerordentliche Erträge 110201 491107 0 0 0 0 0

18. Außerordentliche Aufwendungen 0 0 0 0 0

19. Außerordentliches Ergebnis 0 0 0 0 0
(Ermittelt durch Gegenüberstellung der Punkte 17 
und 18)

20. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 0 0 0 0 0

21. Sonstige Steuern 110201 544107 500 500 500 500 500

Jahresgewinn 2.296.678 2.251.760 2.175.027 2.097.802 2.080.315
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Teil B - Finanzplanung mit Investitionsprogramm 

Lfd.
Nr Bezeichnung der Maßnahme

Maßnahmenkonten            
A 1102

Gesamt-
ausgabe-

bedarf

Über den 
Ansatz 

2018 be-
reitgestellt/
eingespart

 (+/-)

2019
und 

später
 neu

veran-
schlagt

bisher
bereit-
gestellt 2018 2019 2020 2021 2022

Vor-
jahre 2018 2019 2020 2021 2022

Finan-
zierungs-

art
T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€

I. Sachanlagen

a) Grundstücke ohne Bauten

1 Sonstiger Grunderwerb A11020900 10 3 200 10 10 10 10 3 200 10 10 10 10 10

b) Bewegl.Sachen des Anlagevermögens

1 Erwerb von Vermögensgegenständen A11020901 71 -60 126 70 71 11 11 11 126 70 71 11 11 11 10

c) Abwasseranlagen - Kläranlagen

1 Anpassungsmaßnahmen ARA Erkelenz-Mitte  A11020902 3.576 -159 -400 1.685 950 1.200 100 100 100 1.685 950 1.200 100 100 100 10

2 Anpassungsmaßnahmen Abwasserbetriebsstellen A11020903 523 -30 403 30 30 30 30 30 403 30 30 30 30 30 10

d) Abwasseranlagen - Kanalanlagen -

01 Stadtbezirk Erkelenz mit  Bellinghoven, Oerath

1 Kanalsanierung Oerath A11020010 50 15 35 - - - - - 35 - - - - - 10

2 Erschließung GIPCO, westl. Teil A11020013 169 15 154 - - - - - 154 - - - - - 10

3 Kanalsanierung Goswinstraße A11020026 80 37 43 - - - - - 43 - - - - - 10

4 Kanalsanierung Aachener Straße, Bereich Am Hagelkreuz A11020027 111 60 51 - - - - - 51 - - - - - 10

5 Kanalsanierung Am Schneller A11020028 98 42 56 - - - - - 56 - - - - - 10

6 Kanalsanierung Kölner Straße/Markt (Kölner Tor bis Altes Rathaus) A11020029 120 -46 -4 0 50 120 - - - 0 50 120 - - - 10

7 Kanalsanierung Ostpromenade A11020030 250 -50 0 50 250 - - - 0 50 250 - - - 10

8 Kanalisation Entflechtung Peter-Eggerath-Straße A11020031 150 0 - - 150 - - 0 - - 150 - - 10

9 Kanalbau Anton-Raky-Allee (Th.-Körner-Str. bis Mühlenstraße) A11020033 150 0 - 150 - - - 0 - 150 - - - 10

10 Kanalbau Mühlenstraße (Anton-Raky-Allee bis Bahnunterführung) A11020037 150 0 - 150 - - - 0 - 150 - - - 10

11 Kanalerweiterung Roermonder Straße A11020040 415 -190 225 190 190 - - - 225 190 190 - - - 10

12 Kanalsanierung Westpromenade A11020045 150 -145 0 150 145 - - - 0 150 145 - - - 10

13 Kanalsanierung Brückstraße (Im Mühlenfeld bis Ziegelgasse) A11020049 897 370 257 270 0 - - - 257 270 0 - - - 10

14 Kanalbau Erkelenz, Im Pangel A11020052 90 0 - - 90 - - 0 - - 90 - - 10

15 Kanalsanierung Erkelenz, Flandernstraße - Nord - A11020069 150 0 - 10 140 - - 0 - 10 140 - - 10

Finanzierungnachrichtlich Mittelbereitstellung
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Lfd.
Nr Bezeichnung der Maßnahme

Maßnahmenkonten            
A 1102

Gesamt-
ausgabe-

bedarf

Über den 
Ansatz 

2018 be-
reitgestellt/
eingespart

 (+/-)

2019
und 

später
 neu

veran-
schlagt

bisher
bereit-
gestellt 2018 2019 2020 2021 2022

Vor-
jahre 2018 2019 2020 2021 2022

Finan-
zierungs-

art
T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€

Finanzierungnachrichtlich Mittelbereitstellung

16 Kanalbau Erkelenz, Schulring A11020071 5 0 - - - - 5 0 - - - - 5 10

17 Kanalisierung Brabantstraße, nördl. Teil A11020074 300 -300 0 300 10 290 - - 0 300 10 290 - - 10

18 Hochwasserrückhaltebecken Beeckbach A11020076 5.029 197 -4.700 132 4.700 4.700 - - - 132 1.645 1.645 - - - 2
3.055 3.055 - - - 10

19 Kanalbau Erkelenz, Am Hagelkreuz A11020079 200 0 0 - - 200 - 0 0 - - 200 - 10

20 Kanalbau Erkelenz, Marienweg (St.- Rochus-Weg bis Krefelder Str. A11020095 681 481 -665 0 200 665 - - - 0 200 665 - - - 10
einschließlich Ratiborweg)

21 Kanalbau Erkelenz, Breslauer Straße A11020096 145 55 -140 0 90 140 - - - 0 90 140 - - - 10

22 Tenholter Straße, Regenwasserbehandlungs- und Versickerungsanlage A11020097 800 -320 0 800 320 - - - 0 800 320 - - - 10

23 Kanalbau Tenholter Straße, abwasserseitige Erschließung A11020098 1.000 58 -900 42 900 900 - - - 42 900 900 - - - 10

02 Stadtbezirk Gerderath mit Fronderath, Gerderhahn, 
Moorheide, Vossem

1 Kanalbau Gerderath, Schulstraße A11020109 189 69 -10 0 120 10 - - - 0 120 10 - - - 10

2 Kanalbau Gerderath, Florianstraße A11020110 200 -102 0 102 - - 200 - 0 102 - - 200 - 10

03 Stadtbezirk Schwanenberg mit Geneiken, Genfeld,
Genhof, Grambusch, Lentholt

1 Regenklärbecken Schwanenberg, (Bodenfilter) A11020201 1.336 81 -1.200 55 1.200 1.200 - - - 55 540 540 - - - 2
660 660 - - - 10

04 Stadtbezirk Golkrath mit Houverath, Houverather Heide, 
Hoven, Matzerath
-

05 Stadtbezirk Granterath und Hetzerath mit Commerden, 
Genehen, Scheidt, Tenholt

1 Kanalbau Tenholt,  Friedhof Weg A11020402 80 0 - 80 - - - 0 - 80 - - - -

2 Zum Wahnenbusch (östl. Teil) A11020403 367 69 148 150 - - - - 148 150 - - - - 10

3 Kanalsanierung Hetzerath, Am Spieshof A11020407 50 -45 0 50 45 - - - 0 50 45 - - - 10
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Lfd.
Nr Bezeichnung der Maßnahme

Maßnahmenkonten            
A 1102

Gesamt-
ausgabe-

bedarf

Über den 
Ansatz 

2018 be-
reitgestellt/
eingespart

 (+/-)

2019
und 

später
 neu

veran-
schlagt

bisher
bereit-
gestellt 2018 2019 2020 2021 2022

Vor-
jahre 2018 2019 2020 2021 2022

Finan-
zierungs-

art
T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€

Finanzierungnachrichtlich Mittelbereitstellung

06 Stadtbezirk Lövenich mit Katzem, Kleinbouslar

1 Kanalbau Lövenich, Dingbuchenweg A11020501 240 0 - - - 240 - 0 - - - 240 - 10

2 Kanalbau Lövenich, Bruchstraße A11020506 630 -10 0 10 10 - 620 - 0 10 10 - 620 - 10

3 Kanalsanierung Lövenich, Am Hasenloch A11020517 45 -40 0 45 40 - - - 0 45 40 - - - 10

4 Kanalsanierung Lövenich, Hasseler Straße A11020519 50 0 - 50 - - - 0 - 50 - - - 10

5 Kanalbau Lövenich, Meinweg A11020521 30 -25 0 30 25 - - - 0 30 25 - - - 10

6 Kanalisierung Lövenich, Stettenerberg A11020522 40 -30 0 40 30 - - - 0 40 30 - - - 10

7 Hydraulische Kanalsanierung Lövenich, In Lövenich A11020523 350 -345 0 350 345 - - - 0 350 345 - - - 10

8 Hydraulische Kanalsanierung Lövenich, Kirchplatz A11020524 200 -190 0 200 190 - - - 0 200 190 - - - 10

9 Kanalbau Lövenich, Gartenstraße A11020526 40 -35 0 40 35 - - - 0 40 35 - - - 10

10 Kanalbau Lövenich, Am Lerchenpfad (Baugebiet - An der Hofkirche) A11020527 30 0 - - 30 - - 0 - - 30 - - 10

11 Erschließung Lövenich, Huppertzhof A11020528 186 80 -100 6 100 100 - - - 6 52 52 - - - 5
48 48 10

12 Entwässerung Kleinbouslar A11020529 40 -40 0 40 40 - - - 0 40 40 - - - 10

13 Kanalbau Katzem, Am Knorrspfad A11020530 80 80 -80 0 - 80 - - - 0 - 80 - - - 10

07 Stadtbezirk Kückhoven

1 Kanalisierung Kückhoven, In Kückhoven, östl. Spitzberg  bis Ortsende A11020603 200 0 - 200 - - - 0 - 200 - - - 10

2 Hydraulische Kanalsanierung Kückhoven, Servatiusstraße A11020604 250 -245 0 250 245 - - 0 250 245 - - - 10

3 Kanalsanierung Kückhoven, Spitzberg A11020608 140 0 - 140 - - - 0 - 140 - - - 10

4 Kanalbau Kückhoven, Bellinghovener Weg A11020619 120 0 - 120 - - - 0 - 120 - - - 10

5 Kanalbau Kückhoven, Stülpend (Thingstraße bis In Kückhoven) A11020621 350 0 - 350 - - - 0 - 350 - - - 10
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Lfd.
Nr Bezeichnung der Maßnahme

Maßnahmenkonten            
A 1102

Gesamt-
ausgabe-

bedarf

Über den 
Ansatz 

2018 be-
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 (+/-)
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veran-
schlagt

bisher
bereit-
gestellt 2018 2019 2020 2021 2022

Vor-
jahre 2018 2019 2020 2021 2022

Finan-
zierungs-

art
T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€

Finanzierungnachrichtlich Mittelbereitstellung

08 Stadtbezirk Keyenberg, Keyenberg (neu), Venrath und  Borschemich
mit Berverath, Berverath (neu), Etgenbusch, Kaulhausen, Kuckum,
Kuckum (neu),  Mennekrath, Neuhaus, Oberwestrich, 
Oberwestrich (neu), Terheeg, Unterwestrich, Unterwestrich (neu), 
Wockerath

1 Sammler zum RÜB Kaulhausen A11020705 50 -50 0 50 50 - - - 0 50 50 - - - 10

2 Kanalsanierung Wockerath, Kölner Heerweg/Annastraße A11020709 250 -3 0 3 250 - - - 0 3 250 - - - 10

3 Kanalbau Wockerath, In Wockerath (Jacobstraße - Ortsausgang) A11020711 78 -78 0 78 8 70 - - 0 78 8 70 - - 10

4 Wockerath, Jacobstraße (Ortsanfang West - Ende Ost) A11020712 703 -3 0 3 - 3 700 - 0 3 - 3 700 - 10

5 Venrath, Wickrathberger Straße A11020713 130 -128 -2 0 130 130 - - - 0 130 130 - - - 10

6 Hydraulische Kanalsanierung Kaulhausen A11020714 180 0 - 180 - - - 0 - 180 - - - 10

7 Kanalsanierung Wockerath, Kölner Heerweg A11020715 100 -95 0 100 95 - - - 0 100 95 - - - 10

09 Stadtbezirk Holzweiler, Immerath und Immerath (neu) mit Lützerath

1 Hydraulische Kanalsanierung Holzweiler A11020810 2.000 0 - 500 500 500 500 0 - 500 500 500 500 10

Alle Stadtteile

1 Sonstige Kanalvorhaben (kleinere Kanalverlängerungen) A11020905 38 8 - 30 30 30 30 30 177 22 22 22 22 22 7
8 8 8 8 8 10

2 Sonstige Kanalvorhaben (kleinere Kanalsanierungen) A11020906 50 15 50 50 50 50 50 15 50 50 50 50 50 10

3 Generalentwässerungsplan A11020907 443 23 0 30 300 30 30 30 0 30 300 30 30 30 10

4 Hausanschlüsse A11020908 316 66 - 250 250 250 250 250 759 250 250 250 250 250 5

5 Netzoptimierung A11020912 382 12 250 30 30 30 30 12 250 30 30 30 30 10

Sonstiges

1 Tilgung von Darlehen - 3.393 3.393 3.245 3.461 3.193 3.032 3.393 3.245 3.461 3.193 3.032 10

2 Außerordentliche Tilgung von Darlehen 
- Umschuldung - - 1.274 0 0 1.435 1.724 1.274 0 0 1.435 1.724 7

Gesamtsummen: 28.726 17.318 17.514 5.275 7.629 5.802 17.318 17.514 5.275 7.629 5.802

Aufgliederung der Finanzierung
Landesmittel 2.185 2.185 0 0 0 2
Beiträge 302 302 250 250 250 5
Tilgungserstattungen 1.296 22 22 1.457 1.746 7
Eigenmittel/Kredite 13.535 15.005 5.003 5.922 3.806 10

- davon Abschreibungsmittel 3.195 3.241 3.264 3.284 3.263
- davon Mittel aus dem lfd. Betrieb 198 4 197 - -
- davon Kredite 10.142 11.760 1.542 2.638 543
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